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Elf Mächte beenden den Kriegszustand
Sieben Staaten werden folgen - Nur Israel protestiert - Separätfriedenspläne in Moskau

Bonn (ZSH ). Großbritannien, Italien,
Anstralien , Ägypten, Ceylon , Indien, Mexiko ,
Neuseeland, Pakistan , Brasilien und die Süd¬
afrikanische Union haben durch amtliche Er¬
klärungen den Kriegszustand mit Deutschland
beendet. Angekündigt wurde die Beendigung
des Kriegszustandes von den USA, Frank¬
reich, Kanada , Holland, Norwegen, Belgien
und Luxemburg.

Die Sowjetunion und die Staaten ihrer Ein¬
flußsphäre haben bisher n i ch t die Absicht
zu erkennen gegeben, analoge Abschlüsse zu
fassen. Doch wird Moskau — wie aus Regie¬
rungskreisen der Ostzone verlautet — diesen
Schritt dß-r Westmächte wahrscheinlich zum
Anlaß nehmen, um mit der Deutschen Demo¬
kratischen Republik einen Separatfrieden ab¬
zuschließen. Da die Erklärungen der West¬
alliierten für ganz Deutschland Geltung ha¬
ben, erwägt man in Moskau die Einberufung
eines „Nationalen Rats“1

, für den auch Ver¬
treter Westdeutschlands gewonnen werden
sollen. Mit diesem Rat soll dann ein Vertrag
mit Gültigkeit für ganz Deutschland verein¬
bart werden.

Israel hat bei den Regierungen Großbritan¬
niens , der USA und Frankreichs gegen die
Beendigung des Kriegszustandes protestiert
und erklärt : . „Deutschlands Krieg gegen die
Juden kann nicht als beendet betrachtet
werden .“

Auf dem Weg zu normalen Beziehungen
Die britische Regierung gab die Beendigung

des Kriegszustandes durch eine Note an die
Bundesregierung bekannt . Außenminister Mor¬
rison bezeichnete sie im Unterhaus als einen
„weiteren Beweis für die Entschlossenheit
der britischen, französischen und amerikani¬
schen Regierung, alle möglichen Hindernisse
aus dem Weg zu räumen , damit wieder nor¬
male Beziehungen mit der Bundesregierung
aufgenommen werden können.“

In der britischen Note Wird jedoch der Vor¬
behalt gemacht, daß „das Besatzungsstatut
oder Fragen , deren Entscheidung dem Frie¬
densvertrag Vorbehalten bleibt, durch die Be¬
endigung des Kriegszustandes nicht berührt “
werden . Auch die Bestimmungen über feind¬
liche Vermögen werden nicht aufgehoben, so¬
fern sie nicht im März 1949 aus Anlaß der
„Wiederaufnahme des vollen Handels- und
Finanzverkehrs “ bereits aufgehoben wurden.

Churchill begrüßte im Namen der Opposi¬
tion warm den Entscheid der britischen Re¬
gierung. Auf eine Anfrage des früheren Mi¬
nisters für deutsche Angelegenheiten, J . B .
Hynd, ob nunmehr an Stelle der Hochkom-
mission diplomatische Vertretungen errich¬
tet würden , antwortete Morrison, er glaube
nicht, daß dieser Schritt automatisch eine Än¬
derung des jetzigen Zustandes nach sich zie¬
hen werde.

In Frankreich billigte das Kabinett
den Text eines Dekrets, durch das der Kriegs¬

zustand mit Deutschland als beendet erkiärt
wird . Das Dekret muß noch von den Mitglie¬
dern der Regierung unterzeichnet werden.

Eine Botschaft Trnmans
Da nach der amerikanischen Verfassung

nur das Parlament einen Kriegszustand be¬
schließen und beenden kann , leitete Präsi¬
dent Truman dem Kongreß eine Botschaft
zu , in der festgestellt wird, daß jetzt der
Zeitpunkt gekommen sei , den Status Deutsch¬
lands als „Feindliche Macht “ zu beenden. Die
Bundesregierung sei bereit , ihren Platz in
der Gemeinschaft der freien Völker einzu¬
nehmen und ihren Beitrag zum Aufbaufried¬
licher Beziehungen zu den Staaten des We¬
stens zu leisten. Die Beendigung des Kriegs¬
zustandes mit Deutschland berühre jedoch
nicht den Status der Besatzung. „Wir beab¬
sichtigen jedoch zusammen mit unseren Ver¬
bündeten , der deutschen Bundesrepublik in
ihren eigenen Angelegenheiten erweiterte Re-
gierungsbefugnisse einzuräumen und Deutsch¬
land schließlich als voll souveräne Nation
v. 'ieder herzustellen .“ •

Die Beendigung des Kriegszustandes werde
viele greifbare Vorteile bringen . „Deutsche ,
die in den USA reisen oder Handel treiben
wollen, werden denselben Status genießen,
wie die Staatsangehörigen anderer befreunde¬
ter Mächte. Sie werden nicht mehr als Feinde
betrachtet werden .“ Die Rechte der USA auf
Reparationen und auf die Einziehung deut¬
schen Eigentums in den USA — soweit es
vor dem 31 . Dezember 1946 vorhanden war —
würden jedoch nicht beschränkt.

Der Text der Botschaft Trumans wurde
Bundeskanzler Dr. Adenauer durch Hochkom¬
missar McCloy übermittelt , der in einem Be¬
gleitschreiben hinzufügte : „Ich bin über diese
positive Entwicklung der friedlichen Bezie¬
hungen zwischen der Bundesrepublik Deutsch¬
land und den Vereinigten Staaten erfreut .“

Schritt zur Gleichberechtigung
Die Beendigung des Kriegszustandes mit

einer Reihe von ehemaligen Feindstaaten
wurde in Bonn lebhaft begrüßt . Ein Sprecher
der Bundesregierung bezeichnete sie als einen
weiteren Schritt zur Normalisierung der Be¬
ziehungen der Bundesrepublik zu den auslän¬
dischen Mächten und zur endgültigen Gleich¬

berechtigung Deutschlands . uurcn aie Beendi¬
gung des Kriegszustandes würden die diplo¬
matischen Beziehungen zu den ehemaligen
Feindmächten erheblich erleichtert .

Ein Sprecher der SPD meinte, die nun von
den Alliierten formell vollzogene Beendigung
des Kriegszustandes sei längst fällig gewesen.
Sie sei eine der Voraussetzungen für die Lö¬
sung des Problems eines deutschen Verteidi¬
gungsbeitrages. Der Vorsitzende der CDU/
CSU-Fraktion , von Brentano , sagte : „Hier¬
durch beweisen die Alliierten , daß sie es mit
der Schaffung der deutschen Gleichberechti¬
gung ernst meinen .“

Im übrigen weist man in Bonn darauf hin,
daß der juristische Abschluß des zweiten Welt¬
krieges in einem Moment erfolgt, der die Ent¬
scheidung darüber bringen kann , ob die Bun¬
desrepublik in absehbarer Zeit nicht nur po¬
litisch, sondern auch militärisch mit der west¬
lichen Welt Zusammengehen wird . Die fran¬
zösische Zeitung „Le Monde“ unterstrich die¬
sen Zusammenhang, daß die Beendigung des
Kriegszustandes „mit den Verhandlungen über
die europäische Armee zusammenfällt .“ Das
Blatt meint , in jedem Falle müsse diese „für
Deutschland günstige Entscheidung als Stär¬
kung der Bonner Regierung und als Mittel zur
Beschleunigung der Eingliederung deutscher
Soldaten in eine europäische Armee angesehen
werden.

Adenauer war bei McCloy
Der Bundeskanzler empfing Generale

Bonn (UP) . Hochkommissar McCloy hat
Bundeskanzler Dr. Adenauer und seine Fa¬
milienangehörigen in Godesberg zum Mittag¬
essen im kleinen Kreis eingeladen. Anschlie¬
ßend wurden in einer mehrstündigen Unter¬
haltung die derzeitigen aktuellen Themen, ins¬
besondere eines westdeutschen Verteidigungs¬
beitrages und des Schumanplanes, erörtert .

Die Reise des amerikanischen Hochkommis¬
sars nach Paris im Laufe dieser Woche ist
entgegen anderslautenden Pressemeldungen
noch fraglich, da er am Dienstag und Mitt-

B o n n (UP). Der Bundestag billigte das
sogenannte Blitzgesetz in zweiter Lesung. Der
vom Rechtsausschuß dem Plenum als Straf¬
rechts -Änderungsgesetz vorgelegte Entwurf
sieht hohe Strafen für Verfassungsfeinde.
Hoch- und Landesverräter vor. Die Sprecher
des Hauses, mit Ausnahme der Kommunisten,
bezeichneten das Gesetz als dringend für den
Schutz der verfassungsmäßigen Ordnung in
der Bundesrepublik. Es soll noch am iMittwpch
in dritter Lesung verabschiedet werden.

Ferner verabschiedete der Bundestag das
Gesetz zur Änderung des Grundsteuergesetzes,
das unter anderem Ungerechtigkeiten und
Härten des Grundsteuergesetzes, die aus der
„kirchen- und judenfeindlichen Haltung des
früheren nationalsozialistischen Gesetzgebers
zu erklären sind“

, beseitigen soll. In dem Ge¬
setz ist neben der Mildtätigkeit auch die Ge¬
meinnützigkeit als Grund für eine Grund¬
steuerbefreiung vorgesehen. Nach dem vom
Bundestag verabschiedeten Gesetz wird die
Bundesregierung ermächtigt, mit Zustimmung
des Bundesrates Rechtsverordnungen über die
Steuerbefreiung von Neusiedlerstellen zu er¬
lassen . Für land- und forstwirtschaftliche Be¬
triebe kann auf Antrag Befreiung eintreten ,
wenn infolge von Naturschäden oder Kriegs¬
einwirkungen der Ertrag des Betriebes um
mehr als fünfzig Prozent unter dem Normale
ertrag zurückgeblieben ist . Das Gesetz soll
mit Wirkung vom 1 . Januar 1951 in Kraft
treten.

In erster Lesung billigte der Bundestag
ohne Aussprache sieben weitere Gesetzent¬
würfe, darunter diejenigen über die Investi¬
tionshilfe und die finanziellen Beziehungen
der Bundesrepublik zu Berlin. Bundesfinanz¬
minister Sehäffer bat bei der Einbringung des
Investitionshilfegesetzes, wonach durch Bei¬
träge der gewerblichen Wirtschaft eine Mil¬
liarde DM für Investitionen in der Grund¬
stoffindustrie und der Energiewirtschaft auf¬
gebracht werden sollen, die Regierungsvor¬
lage im wesentlichen beizubehalten und die
vom Bundesrat eingebrachten Änderungsvor¬
schläge abzulehnen.

Zu dem interfraktionellen Gesetzentwurf
über die Angleichung der Finanzen Berlins
an die der Bundesländer bemerkte der Bun¬
desfinanzminister, daß dadurch der Bundes¬
haushalt um weitere 240 Millionen DM be¬
lastet würde . Die Bundesregierung werde in
Kürze einen Gesetzentwurf einbringen, in dem
eine Mehrbelastung des Bundes vermieden
werden solle .

Über zwei kommunistische Anträge ging das
Haus zur Tagesordnung über . Die KP-Frak-
iion hatte beantragt , die Bundesregierung zu
verpflichten, beim Bundesverfassungsgericht
das Verbot der . Ersten Legion “ , der Vereini-

wocn an den reierucnKeixen zur ranweinung
des Berliner Luftbrückendenkmals teilnehmen
wird. Wie ferner aus dem Amt McCloys be¬
kannt wird , sind dessen Besprechungen mit
führenden deutschen Persönlichkeiten über
den deutschen Verteidigungsbeitrag noch nicht
abgeschlossen .

Der Bundeskanzler empfing den General¬
oberst Alexander von Falkenhausen sowie
Generalleutnant von Claer und den ehemali¬
gen Chef der Militärverwaltung in Belgien .
Reeder, im Palais Schaumburg.

Queuille tritt heute zurück
Petsche oder Pleven Nachfolger?

Paris (UP) . Die Regierung Queuille (Ra¬
dikalsozialist) tritt heute abend zurück, nach¬
dem die neugewählte Nationalversammlungihren Präsidenten gewählt hat . Aller Voraus¬
sicht nach wird Herriot wieder den Vorsit 2der Volksvertretung übernehmen .

Nach dem Rücktritt Queuilles und seines
Kabinetts werden die schwierigen Verhand¬
lungen über die Bildung der 17. Regierung
beginnen, die in Frankreich seit der Befreiungdie Geschäfte übernimmt . Die Zusammenset¬
zung der neuen Nationalversammlung gibt
keinen Anlaß, der neuen Regierung mehr
Langlebigkeit vorauszusagen als ihren Vor¬
gängerinnen.

Als aussichtsreichster Kandidat für den Po¬
sten des Ministerpräsidenten gilt der jetzige
Finanzminister Petsche ; doch sollen die So¬
zialisten beschlossen haben , ihn abzulehnen,was Pleven größere Chancen gibt. In diesem
Zusammenhang erwähnt werden ferner Au¬
ßenminister Schuman, sein Vorgänger Bi-
dault , beides Volksrepublikaner (MRP ) , so¬
wie der Radikalsozialist Mayer. Queuilleselbst
lehnt es ab , die Führung eines Kabinetts zu
übernehmen, und soll angeblich nach dem Po¬
sten des Staatspräsidenten streben , der in
zwei Jahren neu besetzt werden muß.

gung der SS-Division „Uroßdeutschland“ und
anderer militärischer Organisationen zu er¬
wirken. Der Bundestag solle das Verbot der
FDJ als verfassungswidrig und für ungültig
erklären.

Bundesinnenminister Dr. Lehr erklärte zu
den KPD -Anträgen , die FDJ habe gegen die
verfassungsmäßige Ordnung verstoßen und
sei mit Recht verboten worden. Bei den an¬
deren genannten Organisationen lägen bisher
keine Anhaltspunkte vor, daß sie sich gegen
die Ordnung der Verfassung vergangen ha¬
ben ; das Haus könne aber versichert sein, daß
die Bundesregierung alle verfassungswidrigen
Bestrebungen beobachten und entsprechende
Maßnahmen ergreifen werde.

Adenauer : Ein großer Fortscljjitt
Baldige Saar -Lösung in deutschem Sinn
Essen (UP ) . Bundeskanzler Dr. Adenauer

rannte die Beendigung des Kriegszustandes
nit Deutschland „einen großen Fortschritt“ .
Auf einer CDU-Kundgebung in Essen sagte
der Kanzler ; „Wir Deutschen können uns mit
Recht darüber freuen .“ Es sei damit zwar
roch kein Friedensvertrag geschlossen , doch
nätten die Diskriminierungen zwischen den
einst kriegführenden Staaten nun ein Ende.

Zur Saarfrage erklärte Dr. Adenauer, es
werde bald eine Lösung im deutschen Sinne
?rfolgen. Er lehne es aber ab, mit dem franzö-
■isehen Hochkommissar an der Saar , Gilbert
Grandval, zu verhandeln . Er spreche über die
Saar nur mit Paris , London und Washington.
Die Bundesregierung werde alles tun , um
licht an der Saar „untragbare Verhältnisse“
rintreten zu lassen. Auch ohne Volksabstim-
nung werde das Saarvolk bald laut seine
Stimme für ein „Zurück zu Deutschland!“ ab¬
geben , die nicht überhört werden könne.

Der Bundeskanzler unterstrich erneut die
Bereitschaft der Bundesrepublik , einen mlii-
:ärischen Verteidigungsbeitrag zu leisten,
wenn er auf der Grundlage völliger Gleich-
aerechtigung erfolge und alle damit zusam¬
menhängenden politischen Fragen vorher ge-
■clärt worden seien. Die Sowjets würden nie¬
mals wegen zwölf - deutscher Divisionen oder
250 000 deutschen Soldaten einen Krieg begin¬
nen . Sie wüßten jedoch, daß nach der Wieder¬
bewaffnung Deutschlands „ihr Traum von
: iner Neutralisierung der Bundesrepublik aus¬
geträumt“ sei .

Der Bundeskanzler kündigte vor der Presse¬
rn Essen an, daß Hochkommisar McCloy am
Mittwoch mit Vertretern des Deutschen Ge-
•■verkschaftsbundes die mit der vorgesehenen
.Auflösung der deutschen Kohlenverkaufsor¬
ganisationen zusammenhängenden Fragen
erörtern werde.

Woran krankt der deutsche Film ?
Die Ursachen und Lehren seiner Krise

Mit der kürzlich erfolgten Auflösung der
Dachorganisation für Filmproduktion , Verleih
und Theater (SPIO) ist ein Höhepunkt der
nicht abzuleugnenden Krise des deutschen
Films erreicht . Dem Filmbesucher war die
SPIO vor allem durch ihre Zwiste mit der
„Freiwilligen Selbstkontrolle“ des Films
bekannt , der aus vielen Filmen die Teile her¬
ausschneiden ließ, die vielleicht volle Theater¬
kassen gebracht hätten . Dadurch entstand
auch die erste Reibung mit den Theaterbesit¬
zern, eine Reibung, die sich zu einer offenen
Fehde auswuchs: hie Produktion und Verleih
— hie Filmtheater . Es sind mehr geschäfts¬
mäßige Gründe , die zu dieser für das gesamte
deutsche Filmschaffen ungünstigen Kontro¬
verse führten . Zu der angeblichen künstle¬
rischen Krise kommt also noch eine geschäft¬
liche ; daß auf diese Weise die Zukunft des
deutschen Films keineswegs rosig aussieht ,
ist klar .

Der Theatersparte wird mangelnde Bereit¬
schaft vorgeworfen, Spielverpflichtungen für
deutsche Filme einzugehen. Die Theaterbesit¬
zer streiteft gar nicht ab und führen — das
schlägt nun schon ins kulturelle Fach — etliche
stichhaltige Gründe an. In der Meinung, daß
die Mehrzahl der deutschen Nachkriegspro¬
duktionen Versager waren , wissen die Kino¬
besitzer einen Großteil des Publikums hinter
sich. Während der Zuschauer jedoch nur sagen
kann , der eine Film sei miserabel , den andern
fände er ganz gut, wartet das Filmtheater mit
nackten Zahlen auf. Diese Zahlen — niedrige
Kassenrapporte bei vielen deutschen Fil¬
men der neueren Produktion , geringe Be¬
sucherzahl trotz großer Ankündigungen —
beweisen die Tatsache, daß Filme wie „Herr¬
liche Zeiten“

, „Berliner Ballade“ , „In jenen
Tagen“ , das eine oder andere Lustspiel und
ein halbes Dutzend problematische^ Filme
Ausnahmen sind, und das Niveau der deut¬
schen Filme im Vergleich mit den Produktio¬
nen des Auslandes, vor allem Frankreichs ,
erheblich tiefer liegt . Die Konkurrenz des
amerikanischen Films ist mehr eine Geldsache,
denn unter zehn Streifen aus den USA ist oft
nicht einer , der den Titel gut verdient . Das
bedeutet allerdings nicht, daß diese Filme
keine Kassenschlager sind, und das ist auch
der Grund , weshalb die Theaterbesitzer sehr
gerne amerikanische Filme in ihr Programm
aufnehmen.

Den Vorwurf müssen unsere Lichtspiel¬
häuser schon hinnehmen ; sie scheuen, aus
teilweise ganz verständlichen Gründen , vor
dem Risiko, vor dem Experiment zurück. Sie
sind so weit , daß sie neuen deutschen Filmen,
die vielleicht sehr gut sein können , keine
Chance mehr geben wollen. Hier taucht der
zweite Zankapfel in der Filmwirtschaft auf :
die Quotenregelung. Mit der Vorlage des
Quotengesetzes im Bundestag ergaben sich
scharfe Debatten , die teilweise an das Kern¬
problem des deutschen Nachkriegsfilms über¬
haupt rührten . Das Quotengesetz sieht vor,
daß jeder Theaterbesitzer bestimmte Termine
für deutsche Filme freihalten muß . „Der
schlechte Film verdient keinen Schutz“ , er¬
klären die Filmtheater , und der gute , publi¬
kumswirksame deutsche Film schaffe sich seine
Termine selber, sind die Begründungen , mit
denen die Lichtspieltheater gegen die Quo¬
tenregelung Sturm laufen . Die Theaterbesitzer
betonen, daß die Kinos seit Jahren nach guten
deutschen Filmen suchten.

Die große Frage ist : was verstehen die
Theaterbesitzer unter einem guten Film?
Einen publikumswirksamen , der künstlerisch
nicht besonders gut zu sein braucht , aber Geld
einbringt , oder einen künstlerisch hochstehen¬
den Film, der vielleicht nur gewisse Kreise
der Filmbesucher interessiert ? Das Beispiel
der französischen Filme, z. B . „Orpheus“,
deren Sondervorführungen viele Male ausver¬
kauft sind, ist ein eindeutiger Beweis dafür ,
daß nicht nur mutige Produzenten und Ver-
ieihflrmen dem künstlerischen Film eine
Chance geben müssen, sondern auch die
Theaterbesitzer . Es ist ein Irrtum , anzuneh¬
men, ein guter Film (vom Standpunkt des
Filmkenners aus) ziehe die Massen nicht an ;
gerade die Vielzahl und Vielfalt der auslän¬
dischen Produktionen lehrte den deutschen
Filmbesucher zu unterscheiden, was gute Filme
und was Reißer sind ; wenn z. B . „Lukrecia
Borgia" um seiner Sensationen willen ausver¬
kauft ist, so sind das die „Roten Schuhe“
und „Der dritte Mann“ (England) , „Wem die
Stunde schlägt“ und „Verlorenes Wochenende“
(USA) ebenso wie, „Paisa“ oder „Unter dem
Himmel von Paris “ (Italien und Frankreich )
durch ihre gute Qualität .

Auf die Sprengung der SPIO erfolgte die
Gründung der „Arbeitsgemeinschaft der Film¬
industrie “

; Filmproduzenten und Verleiher
gehen nun eigene Wege . Wohl bleiben die
Filmtheaterbesitzer weiterhin in einer Spitzen¬
organisation der Filmwirtschaft , in Wirklich¬
keit aber ist ein großer Bruch entstanden .

Blitzgesetz wird Mittwoch verabschiedet
In zweiter Lesnng angenommen - Aenderung des Grundsteuergesetzes

Investitionshilfe gebilligt
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Oelstreit vor dem Sicherheitsrat
Entschlossenere Haltung Londons

Alle drei Gruppen jedoch übersehen einensehr wichtigen Faktor : das Filmpublikum. DieFilmbesucher haben ein Recht darauf , guteFilme zu sehen und sie wollen diese Filmesehen. Es bedeutet einen Verrat an allenFreunden des deutschen Nachkriegsfilms, wennProduzenten , Verleiher und Theaterbesitzerdurch ihre unfruchtbaren Fehden die Kriseverstärken und einem gesunden Filmschaffenjeden erdenklichen Hemmschuh in den Weglegen. Es ist keineswegs nur eine Sache der
Finanzierung , den deutschen Film wieder aufjene Höhe zu führen , die er zu Zeiten derMeisterwerke wie „Das Kabinett des Dr. Cali -gari“ , „Der blaue Engel“, „Der Kongreß tanzt “ ,oder, um Jahre später , „Der Postmeister“ undDie Frau meiner Träume“, erreicht hafte . Esist nur eine Sache des Verantwortungsbewußt¬seins vor allem der Produzenten dem an- '
spruchsvollen Filmbesucher — und wer willdas nicht sein ! — gegenüber. Man rede nichtvon Mangel an Autoren, man klage nicht überschlechte Drehbücher — man scheue nur keineMühe, alle vorgelegten Drehbücher genau an¬zusehen, für die Sache des guten Films zuwerben und so die Kräfte — Autor und Re¬gisseur — zu stärken , die allein, allerdingsmit Unterstützung der Produzenten, guteFilme schaffen können . Der Verleih weigeresich nicht, auch Filme in seine Staffeln aufzu¬nehmen, die über dem Durchschnitt harmloser

Lustspiele und toller Abenteuer liegen, die
Theaterbesitzer mögen ab und zu eine nurhalb volle Kasse in Kauf, nehmen ; sie dürfennämlich nicht vergessen, daß es beim Filmnicht nur um Geschäfte, sondern auch umKunst, um Kultur geht.

Immerhin — der Film mußte schon so viel
heraufbeschworene Krisen überstehen , daß erauch diese Fehde überleben wird . Schade aberist es um die verlorene Zeit ; das Ausland er¬wartet nämlich etwas vom deutschen Film,weil es genau weiß, daß noch genug Leuteda sind, die gute Filme zu machen verstehen.Das gesamte deutsche Filmpublikum aber
wartet ebenso darauf . P . Stähle

Menschenräuberverurteilt
Sie entführten den Falschen

Berlin (UP).Das Berliner Schwurgerichtin Moabit hat den 25jährigen Journalisten
Sperrst zu 4 Jahren Zuchthaus, den 22jährigenKraftfahrer Heschal zu 3 Jahren Gefängnisund den 23jährigen Journalisten Lesniak zu
10 Jahren Gefängnis verurteilt . Alle drei stam¬men aus dem Berliner Sowjetsektor. Sie wur¬den für schuldig befunden , als Mitgliedereinerkommunistischen Bande im Februar vorigenJahres den kaufmännischen Angestellten Mi¬thel aus Westberlin verschleppt und dem so¬
wjetischen Geheimdienst ausgeliefert zu ha¬ben. Ihre Versuche, auch den Leiter der
„Kampfgruppe gegen Unmenschlichkeit“, Rai¬ner Hildebrandt , in den Sowjetsektor zu ver¬
schleppen , schlug fehl.

Wie sich herausstellte , hatten die Verurteil¬ten Michel lediglich deshalb entführt , weiler einen ähnlichen Namen wie ein Mitarbei¬ter der Kampfgruppe drug, für den sich die
Sowjetbehörden interessierten . Er wurde nach
14 Tagen wieder entlassen . Aus Furcht vor
Bestrafung durch die sowjetischen Dienststel¬len setzten sich die Entführer von Michel nachdem Berliner Westen ab .

„Wir sind doch Brüder “
Der Sinn des Evangelischen Kirchentagesin Berlin
In einer Zeit der getrennten Herzen, dergespaltenen Gedanken und der verwirrtenGemüter will die evangelische Landeskirchemit ihrem „Dritten deutschen EvangelischenKirchentag 1951“ in Berlin zum ersten Malenach dem Kriege eine Begegnung zwischenOst und West herbeiführen . Nicht ohne tie¬feren Grund hat die Kirche gerade Berlin —den neuralgischen Punkt Deutschlands — alsdie Kanzel auserwählt , von der sie in dasbabylonische Sprachgewirr der Gegenwartdie wie eine neue Offenbarung anmutendeErkenntnis schleudert : „Wir sind doch Brü¬der“.

Von Mittwoch an wollen in dieser Stadt,deren vier Sektorengrenzen gleichermaßenmenschliche Furcht und menschliche Stand¬haftigkeit umschließen,’ fünf Tage lang 300 000Menschen aus allen Teilen Deutschlands ihreÜberzeugung demonstrieren , daß es in einermenschlichen Glaubensgemeinschaft keinewirklichen Grenzen zwischen Ost und Westgibt, die nicht durch Vernunft oder gutenWillen zu - überwinden wären . Das Ergebnisdieses Kirchentages wird zeigen, ob das Ver¬bindende des gemeinsamen Glaubens oder obpolitische Ressentiments stärker sind.Es fehlt nicht an Versuchen der Machthaberder Sowjetzone, schon jetzt den EvangelischenKirchentagder kommunistischen„Weltfriedens-
bewegung“ nutzbar zu machen. Der Ministerfür kirchliche Angelegenheiten der OstzoneOtto Nuschke, formulierte in einer Sonder- ,nummer des Ost-CDU-Organs „Neue Zeit“die kommunistische Erwartung mit der Forde¬rung : „ . . . auch im Friedenskämpfe müßtedarum die Kirche den lebenswichtigen Kampffür den Frieden nur in engster Verbindungmit allen Teilen des Staates und des Volkesführen “. Erst vor wenigen Wochen hatteNuschke seine Vorstellungen von „Staat undVolk “ mit der Version des Kommunismusidentifiziert, als er vor der zentralen Partei¬schule der Ost-CDU in Halle seine Partei¬anhänger aufrief , „aus christlicher Verant¬wortung heraus den Kommunismus nicht nurzu bejahen , sondern aktiv zu unterstützen “ .

„Gott ist nicht ein Gott der Gemüts¬
erregungen , sondern der Wahrheit“

, hält die
Kirchenleitung in ihren Aufrufen zum Kir¬chentag allen Versuchen entgegen, „vollendeteTatsachen zu schaffen“ . In vier Arbeitsge¬meinschaften werden sich Pfarrer und Laiendarüber Gedanken machen: Wozu ist dieKirche da? — Wem gehören unsere Kinder?— Macht die -Macht böse ? — Wofür arbeitenwir eigentlich?

London (UP). Die Regierungen Groß¬britanniens und des Irans erklärten fast gleich¬zeitig , sie würden wahrscheinlich den Sicher¬heitsrat der UN bitten , sich mit ihrem Zwistzu befassen.
Außenminister Morrison sagte im Unter¬haus, die britische Regierung wolle diesen

Weg beschreiten, wenn der Iran der Rechts¬
empfehlung des Haager Gerichtshofes nicht
Folge leiste, wonach im iranischen ölgebietvorläufig der Status quo beibehalten werdensolle .

•
Der iranische Außenminister Kasemi tele¬graphierte an das Hauptquartier der UN inNew York, nach Ansicht seiner Regierung seider Internationale Gerichtshof im ölstreitnicht zuständig, da die Verstaatlichung des .Besitzes der Anglo -Iranian Oil Company eineinnere Angelegenheit Irans sei . Sie gehe nurdie Teheraner Regierung und die Ölgesell¬schaft etwas an. nicht aber Großbritannien , da

Tokio (UP) . Am Vorabend der Feuerein¬stellungsverhandlungen in Kaesong traf dieParlamentär -Delegation der UN in Munsandie letzten Vorbereitungen zur Abreise an denVerhandlungsort . Der Oberkommandierendeder UN-Truppen, General Ridgway, flog vonTokio nach*Korea und erteilte dort den Parla¬mentären die letzten Instruktionen . Er sagtevor der Presse in Seoul, der Krieg in Koreatrete in dieser Woche in eine „sehr kritischePeriode“ ein.
Die chinesischen Kommunisten legten inihren offiziellen Äußerungen einen größerenOptimismus an den Tag. Das politisch weitlinks stehende Blatt „Takung Pao“

, das zu¬meist Öen Standpunkt der Peking-Regierungvertritt , schrieb in einem Leitartikel , daßgroße Aussicht auf Waffenruhe in Korea be¬stehe. Wenn ein Übereinkommen gelinge,würden die Kommunisten sich daran halten ,auch wenn die politischen Probleme Korea,Formosa und Japan noch gelöst werden müß¬ten . Die chinesischen und koreanischen Kom¬munisten hätten die Absicht , einen Waffen¬stillstand „auf langfristiger Grundlage“ her¬beizuführen.
Die Frontberichte sprechen inzwischen vonschweren Kämpfen nördlich Yanggu, wo dieUN-Truppen vor kurzem eine „Offensive mit

begrenzten Zielen“ eröffneten . Der Angriffhatte zunächst Erfolg, kam dann zum Stehenund wurde schließlich zurückgeschlagen, alsdie Kommunisten Gegenangriffe unternahmenund die UN-Einheiten von gut ausgebautenStellungen aus mit Granatwerfer - und Ma¬
schinengewehrfeuerüberschütteten . Den Kom¬munisten kam dabei zugute, daß die UN-
Luftstreitkräfte wegen regnerischen Wettersnicht in die Kämpfe eingreifen konnten .Das Hinterland des Gegners war weiterhindas Ziel massierter Luftangriffe . Superfestun¬
gen bombardierten den Flugplatz der Kom¬munisten bei Sinanju . Sie wurden von Düsen¬
jägern vom Typ MIG 15 angegriffen , erlittenaber keine Verluste.

Die amtliche Nachrichtenagentur des kom¬
munistischen China gab bekannt , daß die
„freiwilligen chinesischen Kampfverbände “ in
Korea 19 amerikanische Kriegsgefangene frei¬
gelassen haben.

Berliner Konferenz ohne ErgebnisSowjets bestehen auf HandelskontrolleBerlin (UP ) .- Die Besprechungen der alli¬ierten Wirtschafts- und Transportsachverstän¬digen in Berlin über die Verhinderung desillegalen Interzonenhandels und den legalenHandel zwischen Berlin und Westdeutschlandendeten ohne Ergebnis. Die Vertreter derwestlichen Stadtkommandanten und die dreisowjetischen Beauftragten kamen zwar über¬ein, eine dritte Sitzung abzuhalten , ein Ter¬min dafür wurde aber nicht vereinbart .Wie aus Konferenzkreisen verlautet , beharr -ten die Sowjets auf ihrem Anspruch, denHandel zwischen Berlin und dem Westen zukontrollieren. Die westlichen Vertreter habenjedoch „nachdrücklich betont“
, daß die So¬wjetbehörden dazu nicht berechtigt seien . Siewollen die Besprechungen erst dann fortset¬zen, wenn die Sowjetbehörden ihren „gutenWillen“ zeigen, den Berliner Export nichtzu behindern und die Warenbegleitpapierelaufend abzustempeln. Von dem Ergebnis derSachverständigen-Konferenz hatte die west¬deutsche Interzonen-Treuhandstelle die Rati¬fizierung des neuen Interzonen-Handelsab-rommens abhängig gemacht, das am Freitagparaphiert worden ist.

Zentralflughafen Berlin eröffnet
Der „Zentralflughafen Berlin“ ist feierlicheröffnet und in Betrieb genommen worden.Drei Fluggesellschaften — Pan AmericanWorld Airways, British European Airwaysund Air France — verbinden künftig mit täg¬lich 42 Hin- und Rückflügen Berlin mit demWesten .

Bevan rebelliert gegen Attlees Politik
Unabhängigkeit von den USA gefordert

London (UP) . Der linke Flügel der La-bour Party unter Führung des ehemaligenMinisters Bevan hat eine Flugschrift heraus¬gegeben, in der eine von den USA unabhän¬gige Außenpolitik und weitere Verstaatli -
hungsmaßnahmen in Großbritannien gefor¬dert werden.

Bevan schlägt in der Flugschrift unter demTitel „Nur ein Weg“ u . a . vor , die britischeRegierung sollte den USA gegenüber erklä¬ren, daß sie die Genehmigung zur Stationie¬rung von US-Luftstreitkräften in Englandwiderrufe , falls die US-Außenpolitik nicht ge-

- Neuer Vermittlungsversuch
der Iran nie ein Abkommen mit der britischenRegierung geschlossen habe.

Wenige Stunden, bevor das iranische Tele¬
gramm bei den UN eintraf » erhielt Minister¬präsident Mossadeg einen Brief von PräsidentTruman» in dem dieser ihn bat, die Empfeh¬lung des Haager Gerichts anzunehmen, undaußerdem anbot, seinen außenpolitischen Son¬derberater Harriman als persönlichen Vertre¬ter zur Besprechung der kritischen Fragennach Teheran zu schicken . Nach Mitteilung desUS -Botschafters Grady hat Mossadeg diesenBrief gelesen , einige Bemerkungen dazu ge¬macht und dann geäußert : „Präsident Tru-mans Brief kommt ein wenig spät.“ Die An¬sicht des Iran über die Nichtzuständigkeit desInternationalen Gerichtshofs könne nicht mehr

umgestoßen werden.
Wie nach einer Sitzung des britischen Ka¬binetts verlautete , will die Regierung gegen¬über der undurchsichtigen Politik des Mini¬

sterpräsidenten Mossadeg nunmehr eine ent¬schlossenere Haltung einnehmen.

ändert würde. Im einzelnen fordert er : i . EinFemost -Abkommen unter Preisgabe Tscniang -kaischeks durch die USA . 2 . Weiterführung„der bisherigen Politik der atlantischenMächte “
, ohne auf einer Aufrüstung Deutsch¬lands oder der Einbeziehung Spaniens in denNordatlantikpakt zu bestehen. 3 . Friedensvor¬schläge an die Sowjetunion; sie soll aufge¬fordert werden, sich mit den USA , Großbri¬tannien und anderen Mächten an einem in¬ternationalen gegenseitigen Hilfsprogramm zubeteiligen. 4. Verringerung des Rüstungspro¬gramms der Westmächte, um Rohstoffe undArbeitskräfte für das Hilfsprogramm bereit¬zustellen. 5 . „Realistischere“ Verteilung derRohstoffe zwischen den USA und ihren Ver¬bündeten. Ferner fordert Bevan, daß mit derSowjetunion eine Konferenz über das Öl desMittleren Ostens abgehalten werde. Die bri¬tische Regierung wird beschuldigt, daß sie fürdie Armut im Iran verantwortlich sei und

„enormen Reichtum und Riesengewinne auseinem unentwickelten Gebiet“ ziehe .Die Flugschrift Bevans ist voll mit Angrif¬fen gegen die US-Politik und die „antikom¬munistische Hexenverfolgung“ . Die Politik derSowjetunion wird nicht lobend erwähnt , son¬dern beklagt, daß die sowjetische Armee fürden Staatsstreich in der Tschechoslowakei unddie Invasion in Korea verantwortlich sei. Be¬van gibt zu , daß die Aufrüstung notwendigsei, da Moskau nur die Sprache der Machtverstehe. Die Macht der Sowjetuniort werdejedoch überschätzt.

Truppentransporter für Europa
Washington (UP ) . LuftfahrtministerFinletter gab bekannt , daß das 433. Truppen¬transport -Flugzeuggeschwader in Kürze nachEuropa fliegen wird, um dem Oberbefehls¬haber der atlantischen Streitmacht; GeneralEisenhower, unterstellt zu werden. — Es be¬steht aus 45 bis 48 Flugzeugen und kann 100Gvöllig ausgerüstete und bewaffnete Soldatensofort in ein Kampfgebiet befördern. Wennes auch das erste Geschwader ist , das nachEuropa geschickt wird, um Eisenhower unter¬stellt zu werden, verfügen die USA doch be¬reits über ein Truppentransport -Flugzeugge¬schwader und zwei Jagdbomber-Geschwaderin Deutschland, die ebenfalls Eisenhower un¬terstellt sind. Ein weiteres Geschwader vonJagdbombern, unter denen sich B-29-Super-festungen befinden, die auch Atombombenmitnehmen können, ist in Großbritannienstationiert. Dieses untersteht Eisenhower je¬doch nicht.

Erhard konferiert mit Foster
Washington (UP ) . Bundeswirtschafts¬minister Erhard hatte lange Besprechungenmit dem Leiter der Marshallplanverwaltung..William C. Foster, und anderen Beamten derECA. Nach Mitteilung von informierter Seitewurde hierbei der gesamte Fragenkomplexder Unterstützung der Bundesrepublik durchdie USA und der deutschen Wirtschaftslageerörtert .
Erhard erläuterte vor allem ausführlich diedeutsche Rohstofflage , wobei er darauf hin¬wies, daß die deutsche Industrie ihre Kapa¬zität nicht ausnutzen könne, wenn sie nichtmehr Rohstoffe erhalte . Ferner habe er aufeine Verringerung der deutschen Kohlenaus¬fuhr-Quote gedrungen.

Italienische Sorgen um Triest
Rom (UP). Die italienische Regierung hatnach Mitteilung unterrichteter Kreise denUSA und Großbritannien ein Memorandumzur Triest-Frage übersandt . Darin wird aufGrund verschiedener Gerüchte der Besorg¬nis Ausdruck gegeben , die beiden Großmächtekönnten ihre Versprechen der RückgabeTriests an Italien aufkündigen. Möglicher¬weise wird Ministerpräsident de Gasperi amMittwoch vor dem Senat über die Triest- .Frage eine Erklärung abgeben.

Verschwörung in Abessinien
Addis Abeba (UP) . Der abessinischeStaatsminister Bitouaded Necasch Kebbedeist verhaftet worden. Er wird beschuldigt, sichan einer Verschwörung zum Sturz der Regie¬rung beteiligt zu haben. Schon am 5. Juli wur¬den fünf Personen festgenommen, die angeb¬lich mit dem geplanten Staatsstreich in Ver¬aindung standen . Weitere Verhaftungen wer¬den erwartet . Gerüchtweise wird behauptet ,die Verschwörer hätten kommunistische Hin¬termänner .

Stärker als Röntgenstrahlen
Ottawa (UP) . Kanadische Wissenschaft¬ler haben ein Instrument entwickelt, das ohneäußere Kraftquelle durch schwere Meta. le

3 ehen “kann , gab der Kanadiscne Forscnungs -rat bekannt . Das Gerät arbeitet mit radio¬aktivem Iridium und hat eine wesentlichstärkere Durchdringungskraft als der, normale
- Röntgenstrahl . Mit Hilfe dieses Gerätes solles zum Beispiel möglich sein, Gußmetalleauf fehlerhafte Stelle« zu untersuchen. Eine*der größten Vorteile des Gamma-Strahlen-
Fluroskopes ist angeblich seine Handlichkeitund Unabhängigkeit von elektrischen Kraft¬quellen.

15 Millionen Inder ohne Zeitung
Nehru sucht jüngeren Nachfolger

Bombay (UP) . Etwa 15 Millionen indische
Zeitungsleser werden sich in den nächstenTagen mit dem Radio als einziger Informa¬tionsquelle begnügen müssen. Wie der indische
Zeitungsverleger -Verband bekanntgab, wer¬den 140 englisch-sprachige und in indischenDialekten erscheinende Zeitungen mit Wir¬kung vom 12. Juli aus Protest gegen eine Ver¬
fassungsänderung ihr Erscheinen bis auf wei¬teres einstellen . Der Protest richtet sich gegeneinen , neuen Zusatzartikel , wonach die Regie¬rung im „Interesse der Sicherheit des Staatesder öffentlichen Ordnung und Moral, demRecht zur Freiheit der Rede in gegebenen Fäl¬len gewisse Einschränkungen auferlegenkann “.

Der indische Ministerpräsident Nehru sagtewährend einer Sitzung des Vorstandes derKongreßpartei , er würde gern seine Pflichteneinem jüngeren Mann übertragen . „Junge undpflichtbewußte Menschen können vielleichtmehr zur Lösung unserer komplizierten Pro¬bleme beitragen , als wir, die wir in Denkenund Handeln mit der Zeit der Routine ver¬fallen .“

Der neuseeländische Ministerpräsident Hol¬land teilte mit , daß in „nicht alizufemer Zu¬kunft “ der Abschluß eines gegenseitigenUn-
terstützungsabkommens zwischen Australien,Neuseeland und den USA erfolgen werde.

Ein Pilsener Gericht hat einen Tschechen
wegen Hochverrats und Spionage zum Tode ,zwei weitere Angeklagte zu lebenslänglichemZuchthaus und 12 Angeklagte zu Gefängnis¬strafen von 3 bis 22 Jahren verurteilt .

Präsident Gottwald hat den Vorsitzendendes Außenausschusses des Prager Parlaments,Dr. Prochaska , zum tschechoslowakischenBot¬schafter in Washington ernannt . Josef Ullrichwurde Botschafter in London.
Das Bonner Außenamt hat bei der argenUmsehen Regierung um das Botschafter-

Agreement für Hermann Terdenge nachge¬sucht . Terdenge ist zur Zeit Oberkreisdirek¬tor in Warendorf in Westfalen und war frü¬her im diplomatischen Dienst.Das Land Niedersachsen will eine Anleihevon 250 Millionen DM aufnehmen, die zurRückzahlung von 131 Millionöl DM Schul¬den beim Bund und zur Deckung eines Teilsder im Haushalt fehlenden 186 Millionen DMverwendet werden soll.General Vandenberg, der Generalstabs¬chef der amerikanischen Duftstreitkräfte istvon Wiesbaden wieder nach London zurück¬
geflogen.

Professor Kurt Tank , der bekannte deut¬sche Flugzeugkonstrukteur , traf mit einer
argentinischen Luftflottenmission in Londonein, wo er mit der Rolls -Royoe-Motorengesell-schaft verhandeln will.

Kaum glaubhaft — aber leider wahr
Hart gesottene Eier

Der dänische Gesandte in Moskau ließ sichaus Ersparnisgründen 400 Eier aus Kopen¬hagen schicken . Als der Gesandtschaftskocheines davon in die Pfanne schlagen wollte,entdeckte er , daß sämtliche Eier hart ge¬sotten waren , aus Kopenhagen waren sie je¬doch in rohem Zustand abgesandt worden.Schließlich stellte sich heraus, daß sämtlicheEier erst in Moskau von Zollbehörden hartgesotten wurden. Grund : Sowjetrußland•dürfe sich nicht der Gefahr aussetzen, daßseine Hühner durch Bazillen infiziert werden,die möglicherweise in Eiern aus einem „land¬wirtschaftlich rückständigen Lande“ einge¬schleppt werden.
Cheops' erschlug ei^en StudentenDer ägyptische Student Emil Fahmy Lukasonnte sich am Fuße der Cheops-Pyramide,als sich aus dem gigantischen Bauwerk eingroßer Steinblock löste, der den Jünglingerschlug. Seine Familie klagte darauf gegendie Verwaltung ägyptischer Altertümer , in¬dem sie geltend machte, die Regierung seifür die Instandhaltung der Pyramiden ver¬antwortlich .

‘ Das Gericht verurteilte denStaat zur Zahlung vor. 5006 ägyptischenPfund.
Berlinerinnen — leicht meschugge

Verehrerinnen des amerikanischen Film¬schauspielers Errol Flynn haben jetzt in Ber¬lin einen Club gegründet. Die Anhängerinnendes Stars wollen „immer für ihren Lieblingda sein“
__ und gegen eventuelle „böswilligeGerüchte“ Vorgehen , die über Errol Flynnverbreitet werden.

Seltsame Geschwister
Eine Negerin in Südkarolina brachte Dril¬linge zur Welt . Die drei Babys , zwei Jungenund ein Mädchen, erhielten die VornamenJoe Louis, Ezzard Charles und EleanorRoosevelt.

Gestellungsbefehl
Die Schulkinder von Mallersdorf in Nie-derbayem erhielten von der Ortspolizeibe¬hörde folgende Aufforderung: „Sie werdenhiermit zum Kartoffelkäfersuchdienst heran¬gezogen . es kommen für Sie folgende Such¬tage in Frage . . . Bei Nichtbefolgung dieserAnordnung muß Strafanzeige erstattet wer¬den“.

Solide Parlamentarier
Der Verbrauch von Naturbrunnen -Geträn¬ken im Bundeshaus-Restaurant in Bonn hatsich , wie der Verband der Mineralbrunnenmitteilt , seit der vorjährigen Mineralwasser-Debatte im Bundestag um 30 Prozent erhöhtDer Jahresverbrauch je Kopf der Bevölkerungbeträgt übrigens rund zehn Flaschen.

Chinas Kommunisten optimistisch
Vor Beginn der Verhandlungen in Korea - Massierte Luftangriffe
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Aus der Stadt Ettlingen
Die landsmannschaftlich « Verbundenheit

mit Südbaden kann Ettlingen am kommen¬den Wochenende beweisen . Zur badischen
Forstmännertagung vom 14. bis 16. Juli wer¬den aus Südbaden besonders viele Teilneh¬mer erwartet . Im ganzen ist mit 600 Perso¬nen zu rechnen . Es ist eine Ehrenpflicht für
Ettlingen , die Landsleute aus dem Südengastlich aufzunehmen . Der Verkehrsvereinbittet deshalb alle Familien , freie Betten um¬gehend anzumelden . Die badischen Forstmän¬ner , Revierförster und Angestellten, die ausdem ganzen Land zu uns kommen, sollen sichin Ettlingen wohlfühlen und Unterkunft lin¬den . Deshalb ergeht der Ruf des Verkehrs¬vereins auch an die Familien , die sonst keineQuartiere melden , es aber für diesen beson¬deren Zweck ermöglichen können. Meldungensind möglichst umgehend an den Verkehrs¬verein im Rathaus erbeten .

Baustangen am Berg
Das Ausfüllen von Baulücken in fertig¬gestellten Straßen ist eine der wesentlichenForderungen im Wohnungsbau. Die Erschlie¬ßung von neuem Gelände erfordert hoheKosten , die dem Bau von Häusern verloren¬gehen . Nach einer Berechnung des Stadt¬bauamts können in Ettlingen an fertiggestell¬ten Straßen über 500 Wohnungen gebaut wer¬den , wenn die Grundstücksbesitzer sich dazuentschließen würden oder das Gelände ver¬kaufen .

Nachdem die Baugenossenschaften in denletzten Jahren schon zahlreiche Baulückenausgefüllt haben , kommt jetzt auch der pri¬vate Wohnungsbau stärker in Gang. In allenStadtteilen regt sich dieser Bauwille und sosehen wir auch an mehreren Stellen desBerghangs unterhalb des Rebgeländes meh¬rere Stellen mit Baustangen . Oberhalb dergroßen Kurve in der Bodelschwinghstraße istder Lehmboden bis zu 4 Metern tief abge¬hoben , um einen Zufahrtsweg für einen ein¬geschossigen Neubau zu schaffen. Man hatvon dort den schönsten Rundblick nach allenSeiten . Ebenso günstig ist etwas weiter obender Neubau an der Ecke Bodelschwingh- undBismarckstraße gelegen und dazwischen ent¬steht ein drittes Haus inmitten der Gärten.Gehen wir durd ) die Bismarckstraße weiterzum Vordersteig, so sehen wir auch dort einHaus , das sogar bald unter Dach sein wird ;es soll eine Alt- und eine Neubürgerfamilieaufnehmen . Ein Gästehaus wird von einerauswärtigen Firma an der oberen Steigen-hohlstraße erbaut , das einst viele Besuchernach Ettlingen führen wird . Die Stadt dehntsich also in allen Richtungen aus und er¬schließt auch den Berghang immer mehr fürden dringenden Wohnbedarf. Wo jetzt nochdie Baustangen in die Luft ragen , wird baldeine Reihe von Wohnungen bezugsfertig sein .
An Kreuzungen Zeichen geben ;Heute früh gegen 7 Uhr fuhr eine Radfah¬rerin auf der Pforzheimer Straße aus Rich¬tung Spinnerei stadtwärts u . wollte nach linksin die Luisenstraße einbiegen . Ein Motorrad¬fahrer bremste , weil er nicht mehr überholenkonnte , stark ab , kam dabei zu Fall undzog sich Schürfungen am Knie und am Armzu. Das Kraftrad ist leicht beschädigt. Ver¬mutlich hat die Radfahrerin nicht rechtzeitigihre Richtungsänderung angezeigt. Aber auchder Motorradfahrer hat nicht richtig gehan¬delt , denn laut Straßenverkehrsordnung § 10Abs. 1 darf an Straßeneinbiegungen undKreuzungen nicht überholt werden , umandere Verkehrsteilnehmer nicht zu gefähr¬den . Deshalb die beiden Regeln:

1 , Radfahrer , gebt stets ein Zeichen ,bevor ihr die Fahrtrichtung ändert .
2 . Kraftfahrer , überholt vorsichtig undvermeidet Überholen an Einbiegungen u.Kreuzungen.

Konsumgenossenschaften setzten 118 Mill . umDer Verband südwestdeutscher Konsumge¬nossenschaften e . V ., Sitz Heidelberg, hielt inMainz seinen 31. ordentlichen Verbandstagab . Verbandspî sident Metzler, Darmstadt,bezeichnete es in seiner Begrüßungsanspracheals Aufgabe der Konsumgenossenschaften,eine marktregeöide Funktion auszuüben,nachdem 'durch die „ungezwungene Preisent¬wicklung “ die Preise sich immer mehr vomVerbraucher entfernt hätten . Das Gespenstder Kontingentierung gehe schon wieder um.Um eine wirklich gerechte Verteilung kon-tingentierungsbedürftiger Warengruppen zuerreichen , forderten die Genossenschaften ein„durchlaufendes Bezugsrecht“. Den Konsum¬genossenschaften müsse man gestatten, über¬all , dort Filialen zu errichten, wo ein echtesBedürfnis vorhanden sei. Ferner forderteder Präsident die endgültige Streichung derSonderbesteuerung der Genossenschaften, diein Form der sogenannten Mehr-Umsatzsteuervon dreiviertel Prozent noch immer bestehe.Wie aus dem vorgelegten Geschäftsberichthervorgeht , wurde im Verbandsgebiet, das dieLänder Rheinland-Pfalz, Hessen und Nord¬baden umfaßt , im Jahre 1950 ein Gesamtum¬satz von rund 118 Millionen DM erzielt Dabeientfielen auf Rheinland-Pfalz und Nordbadenje rund 28 Millionen und auf Hessen rund62 Millionen DM. Gegenwärtig verfügt derVerband über 1178 Verteilungsstellen mitrund 200 000 eingeschriebenen Mitgliedsfami¬lien und zählt etwa 4850 Beschäftigte.
Unternehmer über Zusammenarbeit im Betrieb

Die Arbeitsgemeinschaft selbständiger Untereaehmer e . V . betont in einer auf ihrer Boppar -ier Tagung gefaßten Entschließung , daß sie sich
„in Erweiterung ihrer in Königswinter am 9 . und10. Februar 1951 entwickelten Grundsätze zu?iner auf der menschlichen Begegnung im in¬nerbetrieblichen Leben beruhenden Zusammen¬arbeit “ bekenne . Die Arbeitsgemeinschaft ver¬steht darunter u . a . „die Mitberatung (der Ar¬beitnehmer ) in allen für den Betrieb bedeuten¬den wirtschaftlichen Fragen “ . In der Resolutionwird jedoch unterstrichen , daß die „betriebliche

Leistungsgemeinschaft ein Mitwirken Betriebs -Iremder “ ausschließe . Auch eine „ Beteiligung derMitarbeiter am Leistungsergebnis des Betriebesoder am Erfolg des Unternehmens “ wird in derBopparder Entschließung gefordert .

Belegschaft und Angehörige vereint
Sommernachtsfest der Maschinenfabrik Paul Zurstraßen , Ettlingen

Während sich am Samstag , 7 . Juli , vieleEinwohner von Ettlingen und Umgebung an¬läßlich des Sibyllatages zu einem BuntenAbend in der Stadthalle versammelten , kamendie Belegschaftsmitglieder der Maschinen¬fabrik Paus Zurstraßen (Inh . Theodor Zur¬straßen ) mit ihren Familienangehörigen aufdem Werksgelände in der Bulacher Straße zueinem Sommemachtsfest zusammen.
Zu diesem Zweck war ein großes Festzeltmit anschließender Tanzbühne errichtet . Alsdie Belegschaftsmitglieder mit ihren Ange¬hörigen gegen 19 Uhr eintrafen , war ihnenzunächst Gelegenheit gegeben, sämtliche Be¬triebsräume wie Werkstätten , Montagehalle,Konstruktionsbüro , kaufmännisches Büro, Be¬triebsbüro usw. zu besichtigen. Diese Gelegen¬heit wurde vor allem von den Frauen derArbeiter und Angestellten gerne wahrgenom¬men, um die Arbeitsplätze ihrer Männer ein¬mal kennenzulernen .

Nachdem die Albtalbahn gegen 21 Uhr dieletzten Gäste aus dem Albtal gebracht hatte ,eröffnete der Inhaber der Firma , Dipl.-Ing.Theodor Zurstraßen , den Abend. In launigenWorten schilderte er , welche Arbeiten in deneinzelnen Abteilungen des Betriebes geleistetwerden müssen, bis eine der Spezialanlagenschließlich verladen werden kann , um aufder Baustelle von den Monteuren der Firma

Sibylla - Tage 1951

Am 10. Juli des Jahres 1733 , also -heute vor218 Jahren , starb in Ettlingen MarkgräflnSibylla von Baden nach schwerem Leiden.Die aus Böhmen stammende Fürstin war inBaden zur allverehrten Landesmutter gewor¬den und hat nach dem Tod ihres Mannes, desTürkenlouis, noch 20 Jahre lang das Landregiert , bis sie sich 1727 nach Ettlingen inden Ruhestand zurückziehen konnte . In den6 Jahren , die ihr hier noch vergönnt waren ,zeichnete' sie sich durch große Wohltätigkeitund durch den Wiederaufbau der großen Ge¬bäude aus . Als wertvollstes Vermächtnis hin¬terließ die Markgräfin die Asamgemälde inder ehemaligen Schloßkapelle. Diesem Kunst¬werk ist das Schauspiel gewidmet, das zu denSibyllatagen 1951 uraufgeführt wird : „Au-gusta Sibylla“ von Joseph Paul Kuhn (CI.Hellberg) .
Der heutige 10 . Juli steht noch in einer wei¬teren Beziehung zu dem von Sibylla gestif¬teten Asamgemälde. Am 10 . Juli 1752 wurdenämlich in Ettlingen der Vertrag zwischender Fürstin und dem berühmten Künstler ab¬

geschlossen „wegen Mahlung dero allhiesigenzu Ehren des großen Heyligen Joannis Nepo-muceni neu erbauten Hof-Capellen“ . In die¬sem Vertrag legte die Stifterin fest, wasAsam aus dem Märtyrerleben von JohannNepomuk darstellen soll . Asam versprach

montiert zu werden . Mit Dankesworten andie Belegschaft für die treue Mitarbeit in derFirma wünschte er dann den Festgästen einenfrohen Abend. Im Namen der gesamten Be-'legschaft sprach Betriebsratsvorsitzender Bochder Betriebsleitung den Dank aus für dasSommemachtsfest , das die Betriebsleitungmit der Belegschaft und deren Angehörigenwie eine große Familie vereine .
In den nächsten Stunden rollte nun einbuntes Programm über die Bühne, das AdiWalz (Käsbibberle) mit seiner Spielgruppegestaltete . Er verstand es , durch seinen boden¬ständigen Humor die Herzen der Zuhörer imFlug zu gewinnen und wahre Lachsalven zuentfesseln. Herzlicher Beifall dankte ihm undseiner Truppe für die heiteren Stunden.
Bis lange nach Mitternacht wurde dann zuden frohen Melodien, die die Firma Helffen-stein mit ihrer Lautsprecheranlage erklingenließ, das Tanzbein geschwungen, und vielenkamen die Omnibusse, die die Belegschafts¬mitglieder aus dem Albtal nach HauSe brin¬gen sollten, zu früh .Der Betriebsleitung und dem Betriebsrat■sei hier nochmals für das schöne Fest ge¬dankt . Der gelungene Abend hat bewiesen,daß an der Stätte , an der tagsüber im Lärmder Maschinen die ernste Arbeit herrscht , sichsehr wohl auch frohe Feste feiern lassen. Se.

darin , „die Arbeith zu Anfang nechstkom-menden Septembris recht meister- und tauer¬haft zu Serenissimae gnädigstem Contentound Vermehrung seines Renomes ohnfehlbarherzustellen“ . (Der Wortlaut des Vertrags istin unserer Beilage „Der Lauerturm “ 1949,Nr . 4, Seite 14—15 , abgedruckt .) Dieses Ver¬sprechen hat Asam eingehalten . Die Mark¬gräfin drängte , weil sie wohl den nahen Todvorausahnte und dies Werk noch vollendetsehen wollte. Die Einweihung der Schloß -
Jcapelle im September 1733 hat Sibylla nichtmehr erlebt .

Den Sibyllatagen 1951 gibt es eine beson¬dere Weihe, daß das Kuhnsche Schauspiel amSamstag 14. Juli uraufgeführt wird . DiesesBühnenstück führt uns in die Zeit der Ent¬stehung des Ettlinger Asamgemäldes und hatdeshalb allen Ettlinger Alt- und Neubürgernsehr viel zu sagen, ist doch die Markgräfinein Symbol der schon vor 200 Jahren beste¬henden Verbindung zwischen Böhmen undBaden. Der Besuch des Schauspielabends am
14 . Juli in den Capitol-Lichtspielen ist des¬halb sehr zu empfehlen.

Der Vorverkauf der Karten zum Preis von
2.— und 3.— DM beginnt heute im Zigarren¬haus Stöhrer , Kronenstraße 3, Telefon 123.

Fahrpreisermäßigung bei Kriegsgräber -BesuchDie Hauptverwaltung der Bundesbahn hatauf Antrag des Volkstoundes deutsche Kriega-gräberfürsorge ab sofort die Fahrpreisermä¬ßigung beim Besuch von Kriegsgräbem auchauf die Geschwister von Gefallenen ausge¬dehnt. Auskünfte und Antragsformulare er¬teilen die Geschäftsstellen des Volksbundesdeutsche Kriegsgräberfürsorge .
Albert Schweitzer spricht im SüdwestfunkDer Südwestfunk bringt am Dienstag um19 Uhr im Rahmen seiner Zeitfunksendungein Gespräch mit dem bekannten Philoso¬phen, Schriftsteller und Arzt, Professor Al¬bert Schweitzer. Es handelt sich dabei um daserste Interview , das Albert Schweitzer einerRundfunkstation gewährte . Das Gesprächwurde im Heim des Artztes in Königfeidbei Villingen aufgenommen, wo sich AlbertSchweitzer zur Zeit aufhält .

Fremdenlegionäre schließen sich zusammenIn Wiesbaden wird zur Zeit die Gründungeiner Vereinigung ehemaliger Fremdenlegio-näre vorbereitet , welche den Zweck verfolgt,einstige Fremdenlegionäre einander auch inder Heimat näher zu bringen . Die Vereini¬gung will alle ehemaligen Fremdenlegionäreerfassen, also auch diejenigen, die schon vorvielen Jahren aus der Fremdenlegion in dieHeimat zurückgekehrt sind. Den Heimkeh¬rern will die Vereinigung mit R^t und mög=__lichst mit Taten helfen. Näheres ist beim,vorbereitenden Ausschuß zur Gründung einerVereinigung ehemaliger Fremdenlegionäre ,Wiesbaden, Postfach 73, zu erfahren . „

25ereius *9tad)rid)ten
Schwarzwaldfahrt der „Freundschaft “

am kommenden Sonntag
Heute abend werden vor der Singstundeab 20 Uhr Karten für die Omnibusfahrt zumPreise von 7,50 DM ausgegeben. Das Mittag¬essen wird in Oppenau im Renchtal einge¬nommen und kostet 2,10 DM- Es wird daraufhingewiesen, daß noch einige Karten auch anNichtmitglieder ausgegeben werdenkönnen . Sängerfahrten der „Freundschaft “

waren für die Teilnehmer immer ein Erleb¬nis und so wird auch die Fahrt am Sonntagnur zufriedene Menschen finden.
*

Touristenverein „Die Naturfreunde “ Ettlingen
Freitagabend 20 Uhr findet in der „Krone“eine außerordentliche Mitgliederversammlungstatt , wozu alle Mitglieder eingeladen sind.Am Samstag fährt die Ortgruppe Ettlingenmit Omnibus nach Knielingen . Anmeldungenhierzu bei Alois Hopfner jr . , Rastatter Str . 1 .

* '
TuS Ettlingen — Abt, Leichtathletik

Heute Dienstag 18.30 Uhr Training auf demWasen. Anschließend Besprechung aller Tur¬ner , Sportler und Leichtathleten in der Turn¬halle des Realgymnasiums.

Zwei Erinnerungen an die Markgräfin

Süddeutsche Klasseniotterie
In der dritten Zwischenklasse der 9 . Süd-ieutsehen Klassenlotterie wurden planmäßigfolgende höhere Gewinne gezogen : Ein Ge¬winn zu 100 000 DM auf die Nummer 196 411 , rein Gewinn zu 30 000 DM auf die Nummer95 970 , zwei Gewinne zu je 10 000 DM auf dieNummer 126 786 und 167 §87, vier Gewinnezu je 5 000 DM auf die Nummern 41 166,156 656 , 158 770 und 194 505 . (Ohne Gewähr) .

Sommerschlußverkauf vom 30 . Juli bis 11 . Aug.Der diesjährige Sommerschlußverkauf be¬ginnt am Montag, 30 . Juli , und endet am 11 .August. Er erstreckt sich ausschließlich aufTextilien, Bekleidungsgegenstände, Schuhwa¬ren sowie Damenhandtaschen , Damenhand-ächuhe, Damengürtel und Lederblumen.
Kurswagen zu den Bayreuther FestspielenZu den vom 29 . Juli bis 19. August erst¬malig nach dem Kriege wieder stattfindendenWagner -Festspielen in Bayreuth fährt dieDeutsche Bundesbahn vom 15. 7 . bis 31 . 8.aus dem südwestdeutschen Raum zusätzlichKurswagen 2 . und 3 . Klasse. Ludwigshafenab 7.36 Uhr, Bayrepth an 16.25 Uhr. Bayreuthab 6.25 Uhr, Ludwigshafen an 13.44 Uhr. MitRücksicht auf die kulturelle Bedeutung derFestspiele werden besondere Fahrpreisermä -Sigungen durch Ausgabe von Sonntagsrück¬fahrkarten in einem Umkreis von 200 km umBayreuth gewährt .

Neue Serie deutscher Wohlfahrtsbriefmarken
Am 1 . September wird die geplante neueSerie von Wohlfahrtsbriefmarken der Bun¬desrepublik ausgegeben werden , nachdem dieVerhandlungen, die der Deutsche Caritasver¬band im Auftrag der Arbeitsgemeinschaftder Spitzenverbände der freien Wohlfahrts¬pflege mit der Bundespost geführt hat , zumerfolgreichen Abschluß kamen . Die neue Seriewird vier Marken enthalten und zwar eineVierpfennigmarke mit zwei Pfennig Zuschlagmit dem Bild von Vinzenz von Paul , eine

Zehnpfennigmarke mit fünf Pfennig Zuschlagmit dem Bild Pastor Bodelschwinghs, eine20-Pfennig-Marke mit zehn Pfennig Zuschlagmit dem Bild von Elsa Brandström , und eine30-Pfennig-Marke mit 15 Pfennig Zuschlagmit dem Bild Pestalozzis.
Großes Heimatfest der Slowakeideutschen
Die zu einer Arbeitsgemeinschaft zusam¬mengeschlossene Karpathendeutsche Lands¬mannschaft Slowakei, der Hilfsbund Karpa¬thendeutscher Katholiken und das Hilfskomi¬tee der evang.-lutherischen Slowakeideutschenveranstalten aus Anlaß der 800-Jahr -Feierder Besiedlung ihrer Heimatgebiete durchDeutsche vom 3 . bis 5 . August in Stuttgart eingroßes Heimatfest . Die Arbeitsgemeinschaftrechnet mit einer Teilnahme von 8000 bis10 000 Landsleuten aus allen Zonen Deutsch¬lands .

Die Rückkehr der Evakuierten
Der Landesverband Württemberg-Badenim Zentralverband der Flieger- und Wäh¬

rungsgeschädigten führt gegenwärtig eine Er¬hebung durch, die Zahlenmaterial zur Vor¬bereitung einer baldigen Rückkehr der Eva¬kuierten in ihre Heimatstädte beschaffensoll.Alle Evakuierten mit Wohnsitz im LandeWürttemberg-Baden werden aufgefordert,bis zum 31 . Juli bei der zuständigen Kreis¬gruppe des Bundes entsprechende Angaben, ’
unter anderem über den letzten Wohnsitzvor der Evakuierung, den Zeitpunkt der Eva¬kuierung unH rlen Grund der Rückkehrab¬sicht, zu machen.

•

Deutsche Musiker im Ausland
Das württemberg -badische Kultministeriumstellt fest, daß die künstlerischen Leistungendeutscher Teilnehmer an internationalen Mu¬sikwettbewerben im Ausland den dort ge¬stellten hohen Anforderungen nicht «immergerecht wurden . Um zu verhindern , daß dasAnsehen der deutschen Kunst im Ausländegeschädigt wird, sollen in Zukunft nur hoch-begabte und gut ausgebildete Künstler imAusland auftreten . Das Kultministerium wirddaher nur solche im Lande Württemberg-Ba-d&n wohnende Bewerber unterstützen , derenkünstlerische Leistungen ganz erheblich überdem Durchschnitt stehen . Die Beurteilung derLeistungen obliegt der Staatlichen Hochschulefür Musik in Stuttgart .

Dirndl und Trachten
ImnaerwiederwerdenalpenländischeDirndlund Trachten in aller Welt gern getragen.Das ist leicht erklärlich .
Dirndl sind nicht nur kleidsam, sondern

auch bequem . Die Trägerinnen haben das
Gefühl , anmutig und hübsch gekleidet zusein . Außerdem bieten sie reiche Verwand¬
lungsmöglichkeiten. Die vielen varriierenden
Modelle des Sonderheftes , , Susann “ *
Dirndl und Trachten geben hierfür ge¬
fällige Beispiele.

Alles, wa's bei Frauen und Männern , Mäd¬
chen und Buben zur zünftigen Tracht ge¬hört , findet man hier .

Insgesamt 60 Modelle mit Schnittbogen.
Umschlag in 3 farbigem Kunstdruck , die
Innenseiten in teils 2 farbigem Kupfertief¬druck . Heftpreis DM 1 . 30 einschl. Schnitt¬
musterbogen.

Erhältlich im Buch - und Zeitschriftenhan¬
del . (Sebaldus-Verlag, Nürnberg)

Verein für HundesportAm Mittwoch, 11 . Juli , 20 Uhr , hält derVerein für Hundesport seine Monatsversamm¬lung im Gasthaus zur „Post“ in Ettlingen ab.Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist er¬forderlich zwecks Besprechung des Ausflugs.Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt¬gegeben.
•

Schach-Ecke
Geleitet von J . Raßler

Eine Partie um die Stadtmeisterschaft
Damengambit — Stellung nach dem 48. Zuge

Weiß : ^Tippe Schwarz: Danner

49 . T bl — K c7, 50. T el — sehr gut — K dß,51. Te5 — c5, 52. T X f5 ! — c4, 53 . Te5 esreicht noch — c3, 54 . Tel — Kd5 , 55. g4 —jetzt werden die Bauern gefährlich — Kd4 ,56 . g5 — c2, 57 . g6 — Kd3 , 58 . Tgl — Kd2 ,59. K g5 — T e8, 60 . g7 — hier wäre T al diebeste Fortsetzung — Tel , 61 . Tg2 — Te2,62 . Tgl — Tel , 63 . T X el muß eine Ände¬rung geben, sagt sich der kleine Nippe undschaut auf seine Bauern — K X el , 64 . g8 D —K fl , 66 . L6 — D c5 + 67 . D f5 — D gl 4- 68 .Kf6 — De4 , 69 . Kg7 — Dc4 , 70. Kg7 — Dc3,71 . De5 — Dg3 , 72. KhÖ — Dg6 , 73 . h7 —K f2, 74. f5 — D c6, 75 . K g7 — D d7, 76 . K g«— D c6 , 77 . f6 — und Schwarz ifibt auf.
Eine von Nippe sehr schön zu Ende ge¬führte Partie ; die jungen Spieler werden sehrgefährlich.
Im Kampf um die Stadtmeisterschaft sindjetzt nur noch vier Spieler : Raßler , Pioth,Fümiß und Danner . In der ersten Runde ver¬lor Raßler gegen Poth ; also eine große Über¬

raschung. Wird ihm auch die zweite Partienur ein Remis gelingen, so müßte Raßler auS-
scheiden .

Jeden Mittwoch und Samstag Spielabend
im Gasthaus zum „Hirsch“ . Schachfreunde
sind jederzeit willkommen.

Schachklub Ettlingen .
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Aus dem Albgau
Burbad )

Priester -Jubiläum in Schöllbronn
H. H. Pfarrer Jos . Alois Fettig feiert sein 40-jäbriges Priestertum

Kampf dem Schwarzwild!
Burbach. Erst wenige Wochen sind vergan¬

gen, seit das Landesbezirksjagdamt Baden
besonders erfolgreich Schwarzwildjäger ehrte
und damit allgemfein die Jägerschaft zur in¬
tensiven Bekämpfung der Wildschweine ani¬
mierte . Dies geschah im Anschluß an eine
Fünf Jahresbilanz, die das Jagdamt am 1 . April
abgeschlossen hatte . Die tüchtigsten Schützen
hatten damals auch eine Geldprämie als
einmalige Anerkennung erhalten . Inzwischen
aber scheint man bei den Behörden einge¬
sehen zu haben , daß man in der Wildschwein¬
bekämpfung wohl nicht viel weiter kommt,
wenn alle paar Jahre einmal Bilanz gemacht
wird und dabei einmalige Prämien von einer
bestimmten Stückzahl erlegter Sauen an aus¬
geworfen werden .

Man ist also dazu übergegangen , jedem
Jäger , der ein Stück Schwarzwild mit min¬
destens 15 kg Gewicht — allerdings aufge¬
brochen ! — zur Strecke gebracht hat , eine
Prämie von 5 DM auszuzahlen . Außerdem
sind dije Kreisjagdämter angewiesen worden,
laufende Listen über den Schwarzwildabschuß
zu führen . Diese Listen , welche monatlich ab¬
geschlossen werden , sollen den Behörden da¬
zu dienen , einen genauen Überblick über den
Stand der Schwarzwildbekämpfung zu gewin¬
nen . Diese Maßnahmen sind, wenngleich sie
den Vorstellungen und Erwartungen unserer
Landwirte , die an größere und umfassendere
Aktionen dachten , nicht voll entsprechen,
doch immerhin ein bedeutender Schritt vor¬
wärts . 'Ist doch daraus deutlich zu ersehen,
daß man behördlicherseits das Übel erkannt
hat und auch bestrebt ist , ihm im Rahmen
des Möglichen zu begegnen.

Nun also auf , Hubertusjünger ! Die Prämie
wird jedem gegönnt , zumal die Landbewoh¬
ner im Lauf der letzten Jahre zur Genüge
bei Treibjagden mitgeholfen haben und er¬
kennen lernten , daß die Jagd auf Schwarz¬
wild allerhand Anforderungen an den Schüt¬
zen stellt . Und die Gefahr , daß die Schwarz¬
kittel in nächster Zeit in unseren Wäldern
ganz aussterben , ist wohl kaum zu fürchten,
auch wenn noch so tüchtig unter ihnen auf¬
geräumt wird . -elk-

Reidjenbad)
Heustocksonde wurde angeschafft

Reichenbach. Unter der Mitwirkung von
Sangesbrüdem aus Karlsruhe , Busenbach und
Etzenrot veranstaltete der Gesangverein „Con-
cordia“ am letzten Sonntag sein Gartenfest . —
Die Freiw . Feuerwehr beteiligte sich am
Samstag beim 25-jährigen Stiftungsfest der
Feuerwehr Hohenwettersbach . Die Wehr
nahm auch an der Großbrandbekämpfung auf
dem Hofgut teil, die im Rahmen einer Ge¬
meinschaftsübung durchgeführt wurde .

Von der Bad. Gebäudeversicherungsanstalt
wurde der Gemeinde eine Heustocksonde zur
Verfügung gestellt , um Brände durch Selbst¬
entzündung von Heu und Öhmd zu verhüten .
Dieses Gerät kann von jedermann unentgeld-
lich zu Messungen in Anspruch genommen
werden . Schimmelige, faule Gerüche, Über-
gärungs- , Röst- oder sogar Brandgeruch auf
dem Heuboden sowie Dampf- , Dunst- und
Rauchbildung am Heustock oder muldenarti¬
ges Einsinken des Heustocks sind untrügliche
Kennzeichen einer gefährlichen Selbsterwär¬
mung des Heues. Sobald eines dieser Merk¬
male beobachtet wird , ist unverzüglich die
Heustocksonde anzufordern . Die Messungen
des Heustocks werden sodann im Benehmen
mit dem Kommandanten der Freiw . Feuer¬
wehr durchgeführt , der die weiter erforder¬
lichen Maßnahmen veranlaßt .

Beim Standesamt wurden in der ersten
Hälfte dieses Jahres beurkundet : 16 Gebur¬
ten , 14 Eheschließungen und 10 Sterbefälle . —
Stefan Ziegler, ein angesehener Bürger in der
Gemeinde, konnte in körperlicher und geisti¬
ger Rüstigkeit am 9. Juli seinen 70 . Geburts¬
tag feiern . Wir gratulieren .

In den letzten Tagen vergangener Woche
regten sich eifrige Hände, um in emsiger
Vorarbeit für die Verschönerung unseres Dor¬
fes zu sorgen, galt es doch das Jubelfest des
H . H . Ortspfarrers Jos. Alois Fettig in einer
gehobenen Weise zu feiern . Triumphbogen
erstanden und in den Nachmittagsstunden des
Samstags legten die Häuser den letzten
Schmuck ein, um in diesem Feierkleid den auf
den Abend zu erwartenden Seelenhirten un¬
serer Gemeinde mitbegrüßen zu können . Die
ganze Gemeinde mit allen Vereinen , die ihre
Fahnen und Banner mit sich trugen , war aus¬
gezogen , um den Jubilar an der Schöllbron-
ner Linde abzuholen und ins Pfarrhaus zu
geleiten . Dort wurde der Jubilar von Kinder¬
mund in Prologen willkommen geheißen und
im Schein der Fackeln, die die Feuerwehr mit
sich trug , unter den Klängen der Musik¬
kapelle , in welche sich das eherne Lied der
Glocken einfügte , zum Pfarrhaus geleitet.
Salutschüsse durchdröhnten die Luft und
kündeten den alsbaldigen Beginn der von
der ganzen Gemeinde geplanten Ovation , die
mit einem Prolog eröffnet wurde . Musik- und
Gesangverein, Kirchenchor und Kolpings-
familie ehrten den Jubilar , mit Musik- und
Gesangsvorträgen und wetteiferten mit ihren
Darbietungen.

Bürgermeister Ochs sprach im Namen der
Gemeinde herzliche Worte der Begrüßung
und des Dankes für die in 22-jährigem Wir¬
ken in unserer Gemeinde vollbrachte Arbeit ,
die dem Wohle aller galt . Er knüpfte seiner
Ansprache den Wunsch auf weitere segens¬
reiche Arbeit im Weinberge des Herrn bei
guter Gesundheit an , die der geehrte und ge¬
schätzte Priester in unserer Pfarrei vollbrin¬
gen möge . Der Vertreter des Stiftungsrates
würdigte ebenfalls die Leistungen des Jubi¬
lars , dem die Gemeinde insbesondere die
Schaffung eines Schwesternhauses mit Näh¬
schule und Kinderschule zu danken hat .
Sämtliche Ortsvereine ohne Ausnahme ließen
durch ihre Beauftragten in Gratulations - und
Glückwunschanspraihen die Verehrung des
H. H . Geistlichen und die Anhänglichkeit an
ihn erblicken und alle Redner übergaben
schöne Geschenke zum Zeichen aufrichtigen
Dankes für den unermüdlichen Priester . Sicht¬
bar ergiffen von der schönen Stunde , die die*
Einigkeit und Geschlossenheit der Einwohner
mit ihrem Seelsorger sinnfällig zum Aus-

Jlmes aus Cangenffetnbad )
Wallisommernachtsfest im Eichbusch

Langensteinbach. Wo man singt, läßt man
sich ruhig nieder , drei Tage erklangen im
Eichbusch die Lieder . Mit obigem Satz darf
man wohl das kleine Fest des Gesangvereins
„Edelweiß“ krönen . Unvorhergesehen mußte
infolge des Regens am Sonntag noch der
Montag als Festtag eingeschalten werden , um
keine Ware verderben zu lassen . Schon am
Samstagabend zogen die Gäste in Scharen
dem „Eichbusch“ zu , besonders die Jugend
war stark vertreten , konnte sie doch um
einen Groschen tanzen , .so viel sie wollte . Am
Sonntagmorgen war man schon wieder (oder
bei manchen Trinkfesten noch) beim Früh¬
schoppen. Der Nachmittag brachte Sanges¬
freunde und Gäste aus Auerbach, Mutschel¬
bach und Spielberg . So gut es auch der Wet¬
tergott mit dem „Edelweiß“ meinte , gegen
Abend ließ er die Schwüle des Tages ein
wenig abkühlen , was die Gäste für zwei bis
drei Stunden vom Festplatz abhielt . Doch
man hatte keine Bange deshalb , denn nach
dieser unliebsamen Pause waren die Tanz¬
lustigen wieder stark vertreten . Trotz steigen¬
der Tendenzen konnte für die heißen Würste
und belegten Brötchen ein Preisrückgang
festgestellt werden , sa daß sich die Minder¬
bemittelten auch freuten , sich noch etwas
genehmigen zu können . Mit dem Montag¬
abendbesuch hat man nicht gerechnet , doch
mit jeder Stunde fielen zusehends die Preise ,
um sich dem Börsenstand der Gäste anzu¬
passen. Für dieses Entgegenkommen muß man
dem Verein noch ein besonderes Lob. ausspre-
chen . Somit verlief das langersehnte Fest im
„Eichbusch“ harmonisch zu Ende . Am kom-

druck brachte , dankte der Geehrte in herz¬
lichen Worten für die dargebrachte Ovation,
die _ßr als eine Ehrung des Priesterstandes
deutete.

Der Sonntag wurde mit feierlichem Glocken¬
geläute in früher Morgenstunde eingeleitet.
Verschiedentlich wurden die Ausschmückun¬
gen für diesen schönen Jubeltag zu Ende ge¬
führt und die Häuser beflaggt, bis dann um
9 Uhr die Vereine unter Vorantritt der Musik¬
kapelle sich zum Pfarrhaus begaben, um spa¬
lierbildend den Jubilar mit seinen Angehöri¬
gen zum herrlich geschmückten Gotteshaus
zu geleiten. Am Kirchenportal wie auch vor
den Stufen des Chores begrüßten nochmals
Kinder mit der hohen Feier entsprechenden
Prologen den Priester , der sich zum Altere
des Herrn begab. In der Festpredigt des H . H.
Franziskanerpatres Bruno, eines Sohnes un¬
serer Gemeinde, würdigte dieser die hohe
Würde des Priesters , der berufen ist, die
Menschen auf ihrer Erdenpilgerschaft hinzu¬
führen zum höchsten Ziel, zu Gott dem ewi¬
gen Hohepriester. Der Priester ist als alleini¬
ger berufen , den Menschen in den schwersten
Stunden des Lebens einen Halt zu bieten und
in segenreicher Arbeit die Krone des ewigen
Lebens mitzuerkämpfen.

Das der Predigt folgende levitierte feier¬
liche Amt des Jubelpriesters , assistiert von
zwei Franzis^anerpatres , war der Höhepunkt
der Feierlichkeiten. Der Kirchenchor sang
mit Orchester die Messe in g von Filke und
schloß nach Te Deum und Segen die Feier
mit dem mächtig durch das Gotteshaus hal¬
lenden „Halleluja“ von Händel. Das hohe
Opfer, das der Jubilar für seine Pfarr -
gemeinde dem ewigen Schöpfer äufopferte .
war zugleich ein Dankopfer der ganzen Ge¬
meinde, die bereits am frühen Morgen schon
sich sehr zahlreich am Tisch des Herrn ein¬
gefunden hatte . Die Teilnahme an allen Feier¬
lichkeiten war überwältigend und sehr viele
Auswärtige feierten mit . Beim feierlichen
Amt fiel angenehm auf , daß erstmals eine
große Anzahl Ministranten im Alter bis zu
25 Jahren Verwendung fanden . Die sichtbar
gewordene Anhänglichkeit und Verehrung
mögen dem Jubilar neuer Ansporn sein und
ihm die Kraft geben, auch weiterhin die Ar¬
beit in unserer Gemeinde noch recht lange
segensreich zu versehen . Das walte Gott!

inenden Sonntag nehmen die Sänger beim
Waldfest in Mutschelbach teil .

Glockenweihe bei der kath . Kirche
Am Sonntagnachmittag wurden von Dekan

Walter aus Reichenbach die beiden Glöcklein
geweiht , welche von der Busenbacher Kir¬
chengemeinde gestiftet wurden . Die Teil¬
nahme an diesem festlichen Akt muß als vor¬
bildlich bezeichnet werden.

Btalfcf)
Herberge für Durchreisende'

Malsch . Die Gemeinde hat für mittellose
Durchreisende eine Herberge eingerichtet.
Der Besuch dieser Einrichtung hat in der
letzten Zeit so großen Zuspruch erhalten , daß
sich die Gemeindeverwaltung gezwungen
sieht , hier Maßnahmen zu ergreifen , die die¬
sen nicht gerade erwünschten Besuch etwas
feindämmen . Im vergangenen Halbjahr 1951
haben im Monat Januar 54, Februar 49 , März
91 , April 70 , Mai 71 und Juni 50 Personen
übernachtet . Die Gesamtzahl von fast 400
Übernachtungen (die Kinder sind hierbei
nicht mitgezählt) ist größer als die Zahl der
in sämtlichen Malscher Gaststätten erfolgten
Übernachtungen in derselben Zeit. Außer der
Unterkunft wurde diesen Personen auch noch
eine Mahlzeit verabreicht . Es kann heute
ganz klar bewiesen werden , daß diese Ein¬
richtung sehr stark ausgenutzt wurde . So kam
es vor, daß Durchreisende mit Kindern alle
möglichen sozialen Einrichtungen angepumpt
haben und dann das Geld in kurzer Zeit
durchgebracht haben.

Das Forschungsinstitut für Rebzüchtung,
Geilweilerhof bei Landau , hat eine neue Reb¬
sorte, welche gegen verschiedenste Schädlinge

unempfindlich ist , gezüchtet. Der Anbauver¬
band für Rebneuzüchtungen in Bühl wird zu
diesem Forschungsinstitut Besichtigungsfahr¬
ten durchführen . . Interessenten wollen sich
im Rathaus anmelden.

•»Die Gemeindeverwaltung gibt für den ört¬
lichen Bedarf am Donnerstag, 12. Juli , Baum¬
stützen ab . Die .Baumbesitzer wollen sich
gegen 8 Uhr im Bergwald, Hangweg, einfin¬
den. Aus der Ernte 1950 hat die Gemeinde
ein größeres Quantum Hafer zu verkaufen.
Der Verkauf erfolgt am Dienstag bei der Ge¬
meindekelter .

Anfang August wird der Obst- und Garten¬
bauverein eine Besichtigungsfahrt in das mit-
telbadische Obstbaugebiet durchführen . Hier¬
bei werden besonders die Pflege der Obst¬
anlagen , die . Art der Ernte des Obstes und
die Behandlung auf dem Großmarkt gezeigt
werden .

Das Standesamt verzeichnet im Monat Juni
11 Eheschließungen, 14 Geburten und 4 Sterbe¬
fälle.

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 9. Juli
Auftrieb : Großvieh 452 ; Kälber 326 ; Schweine

. 558 ; Schafe 18. — Preise : Ochsen AA jung 100
bis 104, A 92—99 , B 85—91. Bullen AA jung 96—101,
A 90—95, B 84—89. Kühe AA jung 85—90, A 78—94,
B 71—77 , C 62—70, D bis 62. Färsen AA 101—105, A
95—100 , B 89—94. Kälber A 131—137, B 120—128, C
104—112 , D bis 95. Schweine A 116—118, B1 116—118 ,
B 2 116— 119, C 117— 120 , D 116—120, E und F gestri¬
chen . Sauen G 1 104—108 , G 2 98—103. Schafe nicht ,
notiert . — Marktverlauf : Großyieh langsam .
Uberstand , Kälber belebt , ausverkauft , Spitzentiere
über Notiz , Schweine gut , ausverkauft .

Württemberg -badische Marktrundschau
Wochenbericht vom 2. bis 7. Juli 1951

Bas Sorten - und mengenmäßig reichliche An¬
gebot in Obst und Gemüse begegnete zu Beginn der
Berichtswoche allgemein reger Nachfrage , die aller¬
dings zum Wochenende infolge anziehender Preis¬
forderungen teilweise abflaute . Die Zufuhren in
Süßkirschen und Erdbeeren beginnen nachzulassen .
Obst fand lm allgemeinen wenig Absatz . Auf dem
Gemüsemarkt waren besonders Blumenkohl , Ka¬
rotten und Gurken gefragt .

Obst : Die Notierungen für Kirschen haben in¬
folge des nachlassenden Angebtos angezogen und be¬
trugen , je nach Qualität , bis zu 50 DM (Herzkirschenj
je 50 kg . Bei Erdbeeren wurden die Umsätze bei un¬
veränderten Preisen als befriedigend gemeldet .
Heidelbeeren konnten selbst zu den stark redu¬
zierten Preisen von 40 DM bis 45 .DM je 50 kg nicht
restlos untergebracht werden . Die zunächst noch
knappen Anlieferungen in Himbeeren , Stachel¬
beeren und Johannisbeeren wurden zu befriedigen¬
den Preisen aufgenommen .

Gemüse : Kopfsalat hatte im Preis bis auf
0,12 bis 0,18 DM je Stück angezogen . Gurken no¬
tierten zum Wochenende zu Preisen von 0,40 bis
0,60 DM das Stück . Das Angebot in Tomaten zep
Erzeugerpreisen von 68 DM je 50 kg nimmt zu
Gute Nachfrage lag nach Blumenkohl zu Erzeuger¬
preisen von 0,40 bis 0,80 DM Je Stück und nach Ka¬
rotten zu 0,12 _bis 0,18 je Bund vor . Die unbedeu¬
tenden Angebote in Busch - und Stangenbohnen .
Kohlrabi , Spinat und Erbsen wurden geräumt . Wir¬
sing erzielte Erzeugerpreise von 12 bis 20 DM je
50 kg . Radieschen , Rettiche und Frühlingszwiebeln
wurden laufend untergebracht . In Weißkraut , Rot¬
kraut , Petersilie und Schnittlauch verblieben Uber¬
stände .

Kartoffeln : Überreichliches Angebot bei ge¬
drückten Preisen . Preise : Lauffener Ware 8 bis ■
8.10 DM je 50 kg , gesackt , ab Station ; Pfälzer Ware
8 bis 8.10 DM je 50 kg , gesackt , ab Station .

Wettervorhersage
Am Dienstag wolkig bis heiter und wieder

ziemlich warm mit Höchsttemperaturen um
24 bis 27 Grad . Gegen Abend einsetzende Ge¬
witterbildung . Am Mittwoch im ganzen stär¬
ker bewölkt mit örtlichen schauerartigen oder
gewittrigen Niederschlägen. Höchsttemperatu- -
ren 21 bis 24 Grad. Tiefsttemperaturen in der
Nacht kaum über 14 Grad. Schwache bis mä¬
ßige , zunächst südliche, später südwestliche
Winde.
Barometerstand - Veränderlich.
Thermomete-stand : (heute früh 8 Uhrh -(- iö
Rheinwasserstand am 8. 7. : Konstanz 469 (— 1)

Breisach 292 (— 12) Straßburg 349 ( - 7)-
Maxau 528 (—3) Mannheim 405 (— 5)
Caub 282 ( - 6)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Drude
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen .

Schöllbronner Straße 5, Telefon 187

VERLOREN
Hellgraues, handgestrkkt . Jäck¬

chen BulacherStr.,Gehrnstr . , -
Industriegel . verl . Abzugeb.
geg.Bel . Maier,BulacherStr .19

ZU VERKAUFEN

Johannis - and Stachelbeeren
abzugeben (selbst pflücken ).
Fr. Klein , Seilerei, Ettlingen,
Horbachstr. 12

4-Loch-Herd , emailliert , sehr
gut erhalten , billig zu verk.
Schöllbronn, Haus Nr . 130

Damen - Sportkostüm (grün),
Größe 42 , gnt erhalten für
35 .— DM zu verkaufen . Zu
erfr . unter Nr . 2323 in der EZ

Neuwertiger Kinderwagen für
85 . — DM zu verkaufen . Zu
erfr . unter Nr . 2324 in der EZ

im

Gasthaus z. Hirsch
Wurstverkaul über die Straße

Heute bis Donnerstag— täglich
20 .00 UhrCAPITOL

Der Pfarrer von Kirchfeld
Ein feinempfundener Roman , dem Anzengruber ein be¬

sonderes Wesen verlieh.

ULI Nur Dienstag 20 .30 Uhr

Rote Teufel um Kit Carson
Mittwoch 18. 15 und 20.30 Uhr - Donnerstag 20.30 Uhr

Kleines Herz in Hot
mit dem Wunderkind Bobby Henrey

BEKANNTMACHUNGEN
Sperrung der Landstraße II. 0 . 186 zwischen

Palmbach und Langensteinbach
• Gemäß § 4 der StVO vom 13 . 11 . 1937 wird die Land¬

straße II . 0 . Nr. 186 zwischen Palmbach und Langenstein¬
bach wegen Vornahme von Straßenbauarbeiten ab sofort
bis auf weiteres für den gesamten Straßenverkehr gesperrt.

Die Umleitung erfolgt über die Landstraße II . 0 . Nr . 188
über Busenbach und Landstraße I . O. Nr. 562 über Reichen¬
bach — Langensteinbach. - Der Landrat

Die Gemeinde Basenbach, Landkreis Karlsruhe vergibt
für den Um- und Erweiterungsbau der Volksschule die
Ausführung folgender Arbeiten:

1 . Erd-, Manrer- , Beton - und Dachdeckerarbeiten
2. Steinhauerarbeiten
3. Zimmerarbeiten
4 . Blechnerarbeiten

Die Vergebungsunterlagen sind bei der Bauleitung einzu¬
sehen, wo auch die Leistungsverzeichnissegegen einen
Unkostenbeitrag, solangeVorrat reicht , abgegeben werden.
Die Angebote müssen- bis spätestens 18. Juli 1951 , vorm.
10 .00 Uhr bei der Bauleitung in verschlossenemUmschlag
mit entsprechender Aufschrift versehen, eingereicht sein.

• Ettlingen, den 10. Juli 1951
Fritz Baamann, Architekt, Rohrackerweg 8, Telefon 673

in Qej
Vor : Herzmuskelschwachc

Kreislaufstörungen , Arterienverkalkung
iu hohem Blutdruck,Sthiofiosigkeit uswi
schützen Sie sich rechtzeitig durch ■

SK HERZGEIST- OGlOtrOpftn
Alleinverkauf sstelle .

Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz , Leopoldstr .

BadeniaDrogerie
R . Chemnitz , Leopoldslraße

SSSSSSSS358SSSSS *

SÜKS
FÜRHERZ
NERVEN
SCHIFFäääüitiäk

ZUKAUFENGESUCHT '

Kinderbett (4 bis 10 Jahre) zu
kaufen gesucht . Zu erfragen
unter Nr. 2020 in der EZ

Einige Ar grünen Klee zu
kaufen gesucht Zu erfragen
unter Nr . 2321 in der EZ

Jede Menge rote und schwarzeJohannisbeeren
kauft Marcel Rey bis Don¬
nerstag 17.00 Uhr am Stand
neben Gasthaus Nagel

ZU VERMIETEN
Möbl. Zimmer zum 1 . August

Zn vermieten. Zu erfragenunter Nr. 2320 in der EZ
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AUS UNSERER HEIMAT
FDT 78 geht mit 100 Stundenkilometer in die Kuroe

Mit dem Schnelitriebwagen der Deutschen Bundesbahn von Frankfurt nach Basel
In fünf Stunden die rund 340 km langeStrecke von Frankfurt nach Basel auf glei¬ßenden, singenden Schienen zu durchfliegen ,mit einem unbändigen Sicherbeitsgefühl im

100 :km-Tempo in die Kurve zu gehen und
dabei in vollen Zügen — vor allen Dingenaber aus weichen Polstern — die vorbeizie¬hende Landschaft genießen zu können : Wer
möchte da nicht mithalten?

1200 PS auf der Schiene
Er wurde im Rahmen der „Städteschnell¬

verbindung“ eingesetzt, der schmucke Trieb¬
wagen . *Und er macht dieser Bestimmungauch wirklich alle Ehre. Mit zwei starken
Dieselmotoren zu je 600 PS ausgerüstet, äro-
dynamisch vorteilhaft und formschön verklei¬det , so steht er in Frankfurt auf den Schienenund wird von den übrigen Reisenden nicht
ohne Grund bewundert . Gerade legt ein Mon¬teur letzte Hand an, um ihn startfertig zumachen. Steigen wir also ein. Schon geht ein
leichtes Vibrieren durch den schlanken Leib ,die Stewardess winkt freundlich über den
Bahnsteig: Da ziehen die Maschinen an undder Zug gleitet um 18 .37 Uhr aus der Bahn¬hofshalle. Schnell eilen wir durch die vier
Wagerr und versuchen den Führerstand zuerreichen. Unterwegs aber treffen wir aufallerlei Merkwürdigkeiten; so z . B. auf ein
schalldicht isoliertes Schreibabteil, in dem die
Stenotypistin gerade ein Diktat auf derSchreibmaschine aufnimmt. Der Zug ist gutbesetzt, behaglich lehnen die Reisenden in den
gemütlichen Polstern. Unbedingt ein Anzie¬
hungspunkt aber ist der Speisewagen , dessen
zweckmäßige Einrichtung in der Tat verges¬sen läßt , daß man sich auf einer Eisenbahn¬reise befindet. Eine kleine, mit modernster,elektrischen Geräten versehene Küche genügt '
allen Ansprüchen. "

160 km/h mögliche Spitzengeschwindigkeit
Im Dienstraum gibt der zweite Lokführer,der später den gerade diensttuenden Kollegenablösen wird, gerne Auskunft. Die beidenDieselmotoren übernehmen nur mittelbar die

Rolle als Energiequelle: Sie treiben je einen

Hauptstrom-Generator, sind untereinander
gekuppelt und laufen also , immer von einem
Führerstand aus bedient, die gleiche Touren¬
zahl . Dieser dieselelektrische Antrieb (im
Gegensatz zum dieselhydraulischen) besitzt
fünf Kraftstufen . Sie teilen jenen von den
Hauptstrom-Generatoren mit Strom beliefer¬
ten , über jeder Achse liegenden Einzelmotoren
die gewünschte Meyge an Energie zu. Eine
normale Luftbremse, als Sonderbremse für
Geschwindigkeiten bis zu 160 km/h konstru¬
iert — denn bei normalen Gleisanlagen lei-

Von weiter Fahrt zurückgekehrt . — „Morgen¬
toilette “ beim FDt 78

sten die Maschinen das spielend — ergänztdie Ausrüstung. Dann geht die Zwischentüre
auf und wir dürfen in den Führerstand ein-
treten. Mächtig steht der schalldicht verklei¬
dete Block des Motors hinter dem Sitz des

„Hallo , nehmen Sie mich mitl "
Das Bauprogramm der Amerikaner in denWestzonen hat alle heimat- und obdachlosenWanderer im Bundesgebiet mobilisiert. Seit

Tagen wird die Westpfalz durch eine Inva¬sion von Illegalen heimgesucht. In der Hoff¬
nung, hier Arbeit zu erhalten , schlagen sichdiese Menschen aus allen Teilen des Bundes¬gebietes und auch aus der Ostzone nach dem
VJesten durch. Besonders die „Giganten der
Landstraße “ wissen von einer 'wahren Land¬plage zu berichten. Unser Berichterstatternahm an der Fahrt eines Ferntransportersteil. Was er dabei erlebte, schildert unser heu¬tiger Bericht:

Die Bremsen des schweren Fernlastzugeszischen . „Nun , steigen Sie schon ein!“ drängtder junge Mann am Steuer und ‘ öffnet den
Wagenschlag auf der anderen Seite . Er hatein offenes Gesicht aber mißtrauische Augen .
„Wohin ? “ fragt er kurz . „Nach Kaiserslau¬tern !“ lächle ich , erfreut darüber , daß derFahrer gehalten hat . „In Ordnung“

, lacht nun' auch er und drückt auf die Kupplung, „das istmeine Fuhre !“
Schnell kommen wir ins Gespräch, nachdemich sein Mißtrauen verscheuchen konnte. „ Esist nicht einfach“

, beginnt er zu erzählen,während er den Glimmstengel in den ande¬ren Mundwinkel schiebt , „an allen Kreuzun¬
gen stehen sie heutzutage und wollen mitge¬nommen werden . Kein Geld ! Aber man merktnicht jedem seine Absicht an. Seit die Auto¬bahnspringer die Straßen unsicher machten ,sind wir vorsichtiger geworden. Oft müssenwir auch einen Revers unterschreiben, daß.wir niemand mitnehmen. Denn wird die La¬dung beschädigt, müssen wir dafür haften.Oft genug verlieren wir die Stellung nochdazu. Und was das heute bedeutet, wissen Sieja selbst !“

Ich nicke . Die Straße liegt wie ein schnur¬gerades Band vor uns, der Motor brummt re¬gelmäßig, einige Buicks überholen uns mitheulenden Sirenen. „Passen Sie auf“, läßt sichder Mann am Steuer wieder vernehmen,„gleich geht‘s los !“
• Er hat recht. Wir biegen in eine langeKurve. Und da stehen sie schon , eins, zwei ,drei, fünf acht Personen und winken. DerFahrer gibt Gas . Ich tippe ihm jedoch in dieSeite. „Wollen wir nicht einmal halten unduns die Typen ansehen?“ frage ich. Statteiner Antwort tritt er auf die Bremse. Wirhalten und kurbeln die Fenster herunter . Wie

schäftsreisender, der seine SpeseA einsparenmöchte . Auch ein Schwerkriegsbeschädigterlehnt verbittert , weil er sich wie die anderennicht vorwärtsdrängen kann , an seinem Stock .Ihn und den Studenten nehmen wir schließ¬lich mit. „Nun habe ich eigentlich schon meine
Befugnisse überschritten “ , brummt der Mann
am Steuer ; ich sehe es ihm jedoch an, daßer es nicht übers Herz gebracht hätte , die bei¬
den armen Teufel am Straßenrand stehenzu¬
lassen .

•Der schwere Wagen frißt Kilometer umKilometer. An Ortsausgängen, an Straßen¬
kreuzungen, immer wieder erleben wir das
erschütternde Bild vagabundierender Men¬
schen , die ihre ganze Hoffnung darauf setzen,von dem ankommenden Wagen mitgenommenzu werden. Mancher hat Glück und kommt
ein Stück weiter . Das Zifl ist gleichgültig .
Irgendwohin — zu neuen Abenteuern, -lks -

Führers und des Maschinisten. Die dreige¬teilte Scheibe ist in der Mitte geheizt und mit
einem kräftigen Scheibenwischer versehen.
Zweifellos hat es der Lokführer viel leichter
wie seine Kollegen von der Dampflok , denn
er übersieht, ähnlich wie im Auto , den ganzen
Bahnkörper und -die Signale mit einem Blick

Ohne Motor „talwärts“
Ein Gefühl für die Geschwindigkeit kommt '

selbst dann nicht auf, wenn man bei 110 km/h
die vorbeifliegenden Masten und Bäume be¬
trachtet . Ruhig und konstant liegt der Ge¬
schwindigkeitsmesserauf der gleichen Marke
Mit sicherem Blick werden die leicht abfal¬
lenden Strecken erfaßt : Eine Bewegung schal¬
tet die 1200 PS weg und nun steuert mar,allein mit der kinetischen Energie talabwärts
Ein leises Dröhnen zeigt an , daß schließlich
wieder Stufe I eingeschaltet wurde. Dabei
muß man- wissen , daß der Zug ein stufenloses
Flüssigkeitsgetriebe besitzt. Die Beschleuni¬
gung liegt demgemäß über der eines Dampf -
Schnellzuges , aber hinter der elektrischer
Zugmaschine . Plötzlich zischen die Luftdruck¬
bremsen und innerhalb von knappen 1000 rr
hat die Maschine 50 km/h an Geschwindigkeitverloren. Der Zeigefinger des Beamten liegtwortlos auf einer „LA-Liste“

, die alle Lang¬samfahrtstellen — durch Reparaturarbeiten
usw . bedingt — 14tägig_ neu erfaßt . Während¬
dessen zeichnet ein sinnvolles Gerät den ge¬nauen Verlauf der Fahrt mit . Es kann also
später in jeder Phase die Aufmerksamkeit
des Lokführers genau verfolgt werden. Ruhig
liegt- derweilen dessen linke Hand auf der
Schaltung mit dem „Totmannsknopf“ , der
würde er ihn aus irgendeinem Grunde nicht
mehr bedienen, sofort eine Alarmanlage aus¬
löst.

Längst haben wir den Hauptbahnhof von
Mannheim verlassen und schon erwarten wir
die ersten Einfahrtsignale von Karlsruhe. Eine
magnetische Schaltung betätigt bei deren
Überfahren automatisch die Bremsen . Da
saust eine hochbeinige Güterzuglok vorbei ,einmerkwürdiges Gefühl bemächtigtsich unser
bei ihrer blitzschnellen Annäherung: „Was
würde geschehen , wenn plötzlich etwas auf
der Strecke vorkäme?“ Nun , meint der
„Zweite “

, keine Bange : Innerhalb von 200 m
kann der Zug aus einer Geschwindigkeit von
110 km/h zum Stehen gebracht werden. . . .

Unablässig wandert der Blick des Maschini¬
sten über das Armaturenbrett . Kühlwasser-
und Öltemperatur, Brennstoffmenge und viele
andere Daten zeigt es an. Da fliegt die cha¬
rakteristische Silhouette des Durlacher Turm¬
bergs vorbei . Der Wagen verringert die Fahrt¬
unmerklich . Die Bremsen treten in Tätigkeit.
Schon ist der Bahnsteig d». Ohne Ruck gleitetdie Fahrt aus .

Lächelnd verabschiedet uns der Lokführer
Er wird nun um 20 .32 Uhr nach Baden -Oos
weiterfahren. Seine nächsten Haltestationen
sind Offenburg, Freiburg , Müllheim und Basel
(23 .28 Uhr) . Dort gönnt er sich im Schweizer
Bahnhof die nötige Nachtruhe, um am näch¬
sten Morgen die umgekehrte Route durch das
schöne Oberrheintal zu beginnen. ' H . Horst

Genmter = /\ uehUng
Die Bäume liehen regenschwer
Es reget sich kein Blättlein mehr,
Ein Vogellied verhalten, zag
Beschließ} den sommerheißer) Tog .
Und lichter Himmel spannet wett
Sich in die Abendhelligkeit
Entströmt ein reifenschweres Werde.
Der regenfeucht betadnen Erde

Hans Kittet
minwtiimtiHimiittimiittH

ßergroerhe im Schroarztualö
Die. vielen Sagen um die Bergwerke imSchwarzwald und die vielen Flurnamen, die

eigentlich auf Bergwerke hinweisen, regtenuns immer wieder an, nach Bergwerken imSchwarzwald zu forschen . Leider sind diese
Forschungen infolge großer Lücken in den .verschiedenen Archiven sehr erschwert. Oftsind Archive und Familienchroniken über¬
haupt nicht zugänglich. Trotzdem konnten wir
wenigstens für ein Teilgebiet in großen Zü¬
gen manches Interessante herausarbeiten . —
Nach der Sage sollen schon die Römer im
Renchtal bei Lautenbach Silber gefundenhaben ; ebenso soll es schon um jene Zeitallerlei Bergwerke in den weiten Wäldernder Moos gegeben haben. Nach den bis jetztbekannten Urkunden • wurde zum erstenmalim Jahre 1229 von Bischof Wilhelm von
Straßburg die Genehmigung zur Errichtungvon zwei Bergwerken bei Antogast im Rench¬tal erteilt . Man hoffte zuversichtlich, dort Sil¬ber zu finden . Da wir späterhin von diesen
Bergwerken nichts mehr hören, können wirannehmen, da£ die Schürfungen nicht fündigwaren. Allerdings behauptet auch in diesemFalle die Sage hartnäckig, es sei Silber ge¬funden worden.

Im 17 . Jahrhundert wurde die R^ichsherr-
schaft Oberkirch an Württemberg verpfändet .Nun waren die Württemberger schon damals
tüchtige Geschäftsleute und Herzog Friedrich
ließ im ganzen Renchtal nach Metallen for¬
schen . Das Suchen war auch nicht vergebensund bereits im Jahre 1609 wurde bei Lauten¬
bach eine Eisenschmelze errichtet . Ihr folgtenim Jahre 1615 je eine Eisenschmelze in Ober¬
kirch und in Oppenau. Nach den vorliegen¬den Aufzeichnungen waren diese Werke nicht
einmal klein.

Vieles hat der Dreißigjährige Krieg zerstört
und auch die Eisenschmelzen gingen damals
ein ; zumindest hört man von ihnen in jenenJahren nichts. Da man aber immer wieder
Eisenadern fand, wurden im 18 . Jahrhundert
die Schürfungen wieder aufgenommen. Im
Jahre 1731 gründete ein gewisser Hapenusein Unternehmen zur Schürfung und Ausbeu¬
tung der Eisenadern im Renchtal. Damals
wurden die Schmelzöfen mit Holzkohle ge¬feuert. Man kann sich leicht vorstellen, wie
kahl und leer die Wälder im Renchtale in
kurzer Zeit waren bei dem riesigen Holzver¬
brauch . Die Renchtäler widersetzten sich denn
auch mit Gewalt der Waldverwüstung. Schließ¬
lich ließ der Bischof von Straßburg das Un¬
ternehmen beschlagnahmen, Schmelzen und
Stollen zerfielen . Heute erinnern nur noch
Flurnamen, Sagen und seltsame Geländefor¬
men an die Bergwerke im RenchtaL KJP

Zum 125 jährigen ßeftchcn her ßaöifdien ßltnöenfchule
In Ilvesheim lernen blinde Kinder fürs Leben

Vor den Toren Mannheims liegt auf einer
von Neckar und Neckarkanal gebildeten Insel
das Dorf Ilvesheim, etwas abseits des großenVerkehrs und doch im Lebenskreis der nahen
Großstadt. Als die Herren von Hundheim im
Jahre 1700 das auch heute noch eindrucks¬
volle Barockschloß zu Ilvesheim auf den
Grundmauern der 1689 von den Franzosen
zerstörten alten Wasserburg erbauen ließen,ahnten sie sicher nicht, daß anderthalb Jahr¬
hunderte später nach dem rühmlosen Erlöschen
ihres Geschlechts in diesem .Herrensitz die
badische Blindenanstalt ihren Einzug halten
sollte ; hier werden seit 1868 jene jungen Men¬
schen aus dem ganzen Lande erzogen ' und
unterrichtet, die den edelsten der Sinne, das
Augenlicht , entbehren müssen. Aber nichtTrauer und Trostlosigkeit herrschen in den
hohen Sälen und weiten Gängen, sondern einfröhlicherLärm empfängt den Besucher, wenner gerade während einer Pause das Haus be¬tritt .

Im Speisesaal sitzen die Kinder in Alters¬
gruppen an den Tischen; sie langen wackerzu , und wenn eine Tasse der Nachfüllung be¬darf , dann hebt der Bub oder das Mädel denArm hoch . Dieser Saal dient auch als Konzert¬ein Schwarm aufgescheuchter Hühner stürzt* raum, ein Flügel und eine elektrisch betrie-die Gruppe auf uns zu , versucht die Tritt- bene Orgel nehmen eine Schmalseite ein. Ge¬bretter zu erreichen. Zwei junge Mädchen in rade setzt sich einer der älteren Burschen,übertriebenem New Look gestikulieren mit ein Korbmacherlehrling, auf die OrgelbankTaschen und grellbunten Kopftüchern. Ein und spielt eine freie Fantasie über ein Thema,amerikanischer Sprachfetzen liegt in der Luft, das er sich selbst gegeben hat . Auch am Kla -Der Fahrer schüttelt den Kopf . Lässig sprin- vier zeigt er Begabung. Er möchte schon gernegen sie vom Stieg herunter und winken einem Musik studieren ; es gibt zahlreiche blindegeräuschvoll angleitenden Ford, der ihnenbesser zusagt.

Nun hat sich eine Frau in den mittlerenJahren das Fenster erobert. Sie reist ohneGepäck; eine Handtasche birgt alles, was sieunterwegs braucht. Sie erzählt , nach dem Wo¬hin befragt , „nach Kaiserslautern , vielleichtauch nach Bruchmühlbach — und dann zuden Amis !“ Das „vielleicht“ macht uns hell¬hörig. Es ist eindeutig und könnte als Sam¬melbegriff über der Gruppe junger Mädchenund Frauen stehen, die sich von den Wellendes Zufalls treiben lassen und dort landen,wo es ein Abendessen als Anfang und einengemeinsamen Heimweg als Ende gibt. Aberda sind auch andere . Hier steht ein Studentmit geduldiger Miene , der nach Hause will,aber das Geld für die Fahrkarte nicht auf¬bringen kann . Dort wartet ein kleiner Ge-

Musiker , die Tüchtiges leisten. Aber zum Be¬such der Kirchenmusiksehule oder eines Kon¬servatoriums gehört eben doch Geld. Meistfindet sich ein Weg . Bei der Verinnerlichungaller Lebensregungen, die man bei Blindenbeobachten kann , wird in dieser Anstalt der
Pflege der Musik besondere Sorgfalt zuge¬wendet .

Die Blindenbildung ist nicht sehr alt . Die
Basische Blindenschule, die 1826 in Freiburggegründet wurde, zählt mit zu den ältesten in
ganz Deutschland; sie ist die einzige in Baden.Es muß unterschieden werden zwischen Blin¬denheimen, die der Versorgung und -Beschäf¬tigung der erwachsenen Blinden dienen, unc!den Unterrichtsanstalten für blinde Kindeiund Jugendliche, wozu Ilvesheim gehört. Di .Schulpflichtigen genügen hier ihrer Grur ' -schul- und Fortbildungsschulpflicht; sie >

den in allen Fächern der Volksschule unter¬
richtet und erlernen dann ein Blindenhand¬
werk. Die Jungen werden meist Korb - und
Bürstenmacher, die Mädchen Strickerinnen.Die berufliche Ausbildung erfolgt bis zur Ge¬
sellenprüfung. Dann werden die jungen Leute
entlassen, um den Kampf des Lebens aufzu¬nehmen. Die geistig regeren Schüler haben
die Möglichkeit , sich durch Aufbaukurse bis
zur Hochschulreife weiterzubilden ; sie kön¬
nen dann Sprachlehrer, Prediger, Blinden¬
lehrer oder Angestellte werden.

So wie bei uns Sehenden die ABC-Schützen
zunächst mit der Kunst des Lesens und
Schreibens vertraut gemacht werden, so müs¬
sen in der Blindenschule die Anfänge in der
Blindenschriftunterrichtet werden. Es handelt
sich dabei um ein System von erhabenenPunkten, die vom Lesenden abgetastet wer¬
den ; es ist erstaunlich, wie schnell schon die
Kleinen mit den Fingern lesen können, kaum
langsamer als ein sehendes Kind. Es gibtaußerordentlich viel Literatur in Blinden¬schrift, wobei allerdings ein Band von Karl
May, dessen spannende Geschichten die Bu¬
ben besonders gern lesen, ein paar dicke Wäl- "
zer umfaßt. Die Blindenschrift beruht auf
einem Sechspunktfeld als Grundzeichen. Durch
verschiedeneKombination der Punkte werden
die einzelnen Buchstaben dargestellt . Ge¬
schrieben wird von rechts nach links, damit
von links nach rechts gelesen werden kann,denn die Zeichen werden ja von der Rück¬
seite in das Papier eingeprägt, weil sie er¬haben sein müssen. Diese Schrift zieht sichnatürlich recht in die Länge ; man braucht an
Raum etwa das Zwanzigfache der Normal -
schrift . Aber auch da ist abgeholfen, denn manhat eine Kurzschrift geschaffen, die die Kin¬der bereits vom 5 . Schuljahr an erlernen. ImVerkehr mit Sehenden wird eine Flachschrift
geschrieben , die einer vereinfachten Antiquagleichkommt . Schließlich gibt es noch eineNotenschrift für Blinde.

Wir betreten den in einem Seitengebäudebefindlichen Saal der Korb- und Bürsten¬macher . Die Jungen sind hier tüchtig bei derArbeit , und die Lagervorräte zeigen , daß derAbsatz dieser Erzeugnisse gut ist . Das Stuhl-fiechten und ähnliche leichtere Arbeiten ler¬nen die Knaben schon während der Schulzeit .Mehr Handfertigkeit verlangt die Herstellungeiner Roßhaarbesen und Korbmöbel . DieMädchen sind geschickt im Hand - ‘und ? * » -

schkienstricken und zeigen stolz ihre schönen
Arbeiten.

Mit bewundernswerter Geduld und Liebe
müssen die Lehrer ausgestattet sein, denender Unterricht blinder Kinder anvertraut ist .Wenn man eine Schulklasse betritt , so hat
man zunächst den Eindruck, daß hier gesundeKinder seien, die ebenso fröhlich lärmend Wieihre glücklicheren Altersgenossen sich äußern .Erst die besondere Art der Lehrmittel , vorallem aber die scheinbare Teilnahmslosigkeitder Schüler während des eigentlichen Unter¬
richts lassen erkennen , daß hier ganz anders
Schule gehalten werden muß als draußen .
Durchweg zeigen sich die Blinden aufnahme¬
fähig , sie lernen so schwer oder so leicht wie
sehende Kinder. In diesen Tagen sind sie mit
großem Eifer dabei, das 125jährige Jubiläums¬
fest der Badischen Blindenschule mit vorzu¬bereiten; sie wollen bei - der Schulfeier aml . Juli singen, tanzen , musizieren und Thea¬ter spielen, mit Stolz werden sie ihre turne¬
rischen und sportlichen Leistungen vorführenund nicht zuletzt die ansehnlichen Probenihrer Handfertigkeit zeigen . Denn darauf
kommt es an ; der ordentlich erzogene Blindewill nicht an Ecken stehen und betteln , son¬dern er will vom Ertrag ehrlicher und voll¬
wertiger Arbeit sein Leben gestalten undlebenswert machen. Wilhelm Nagel

„Hiob " ln Holz gcfchnitten
Bei den „Freiburger Musikwochen 1951“ er¬hielt der Holzschneider Werner Gothein, dervor zwei Jahren durch sein Bildbuch „DieTänzerin und ihr Clown “ bekannt gewordenwar, Gelegenheit, sein neues Werk im Licht¬bild und im Original zu zeigen . Gothein, derseit dem Flamen Franz Masereel der einzigeSchöpfer von „Bild -Büchern“ ist. hat das bi¬blische Thema des Hiob in einer Folge vort

126 Holzschnitten dargestellt. Er nennt seinWerk „Ein- bibljeches Bilddrama" und ent¬faltet darin in zwei Vorspielen und drei Ak¬ten das Schicksal des Dulders Hiob , um denGott und der Teufel kämpfen.
Von dem Werk wurden zunächst Lichtbilder

gezeigt , die bei den zahlreichen Gästen, unterdenen sich auch der französische Landeskom¬
missar für Baden , Pierre P6ne , befand, einenstarken Eindruck hinterließen . Anschließend
an die Vorführung wurde in Freiburg d
Ausstellung der Original-Holzschnitteer -
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Umschau in Karlsruhe
Karlsruhe . Die Deutsche Therapie-

Woche, der Kongreß des Chefärzteverbandesund die Deutsche Heilmittelausstellung wer¬den , wie Dozent Dr. Kienle mitteilt , auch indiesem Jahr in Karlsruhe stattfinden , undzwar in der Zeit vom 1 . bis 9. September, (lid)
Karlsruhe . Ein 53 Jahre alter Elektro-

meister aus Karlsruhe-Durlach geriet in Ra¬statt mit seinem von einem Hilfsmotor ange¬triebenen Fahrrad unter die Räder eines Last¬
kraftwagens und wurde auf der Stelle ge¬tötet . 4 (lid)

Karlsruhe . Künftig soll jedes Jahr inStaffort ein „Meisterschaftsrennen in Holz¬schuhen“ rund um das Dorf abgehalten wer¬den, weil das Rennen zum 65jährigen Stif¬
tungsfest des Stafforter Gesangvereins über¬raschenden Anklang gefunden hatte . (lid)

2lus ber babifdjen £)rimat
Amerikanischer Soldat als Automarder

B r e 11 e n (Iwb ) . Ein 20 Jahre alter ameri¬kanischer Soldat, der kürzlich in Ettlingenden Wagen eines amerikanischen Offiziersgestohlen hatte , wurde auf der GemarkurxgDieselsheim bei Bretten gestellt und nachkurzem Feuergefecht festgenommen. Einemjungen Dieselsheimer, der bei der Suchak¬tion nach dem Soldaten Hilfe geleistet hatte ,sprach der amerikanische Kreisoftfizier inKarlsruhe seine Anerkennung aus.

Gute Geschäfte mit Briefmarken
Heidelberg (Iwb) . Auf der 26. Auktionder Wilhelmy- Briefmarken - Großhandlung,die in Heidelberg stattfand , wurden bei leb¬haftem Absatz im allgemeinen gute Preiseerzielt . Einen Rekordpreis in Höhe von 110

DM brachte das „Oberrandstück Württem¬
berg erste Ausgabe, drei Kreuzer gelb“ , des¬sen Katoiogpreis auf nur 2,— DM .festgesetztwar . Die holländischen Marken Nr. l -3„ Spe¬zialsammlung, kamen auf 2000 DM. Für dieMarken „überrandige Baden“ , „Thum undTaxis“ , sowie „Preußen “ ' wurden ebenfallsPreise über dem Katalogwert erzielt.
Ausbau des nördbadischen Fernsprechnetzes
Mannheim (lid) . Das nordbadische Fern¬sprechnetz soll soweit modernisiert werden,daß es als Teilstück eines westdeutschen Ver¬bundnetzes zunächst den Selbstwählverkehrzwischen Heidelberg und Mannheim schon inden nächsten zwei bis drei Monaten ermög¬licht. Im gesamten westdeutschen Netz wirddann anschließend der Selbstwählverkehr zwi¬schen Mannheim, Heidelberg, Frankfurt ,Karlsruhe und Stuttgart aufgebaut . Die schonseit längerem bestehenden Pläne wurden inihrer Verwirklichung gehemmt, weil die Um¬

stellung vom Handbetrieb auf die automa¬tische, vollmechanisierte Vermittlung einenhohen Kapitalaufwand für umfangreiche tech¬nische Einrichtungen bedingt, deren Preise in
« letzter Zeit stark angestiegen sind und deren
Lieferfristen vielfach ungewöhnlich lang sind .Mit jährlich über einer Million Ferngesprä¬chen zählt Mannheim zu den Brennpunktendes Telefonverkehrs.

Odenwaldklub zählt 10 000 Mitglieder
Sinsheim (Iwb) . Das 64. Jahrestreffen

des Odenwaldklubs hat über 2000 Wander¬
freunde aus Südhessen, der Pfalz und Nord¬
baden nach Sinsheim geführt . Bei einem Fest¬
akt wurde - der Ortsgruppe Sinsheim, die
gleichzeitig ihr 30jähriges Bestehen feierte,die Fahne des Odenwaldklubs überreicht.
Landrat Dr . Herrmann , der die Schirmherr¬
schaft der Veranstaltung übernommen hatte ,ermahnte die Jugend , die Naturverbunden¬
heit als die Quelle der Kraft eines Volkes
besonders zu pflegen . Bei der Hauptversamm¬
lung gab ein Vertreter der - inneren Verwal- .tung in Karlsruhe bekannt , die Abteilung
Kultus und Unterricht in Karlsruhe habe
angeordnet , daß künftig in allen Schulen

monatlich wieder ein Wandertag abgehaltenwerden solle Der geschäftsführende Vo#Bit-zende des CMenwaldklubs , Studienrat Dr.Götz, teilte mit, daß der Odenwaldklub ZurZeit rund 10 000 Mitglieder zählt
Wegelagerer mit Schrecksdiußpistole

Pforzheim (HE). In der Nähe der Auto¬bahn bei Ispringen wurde abends ein 27jähri-ger Mann von einem Unbekannten mit einer
■Pistole bedroht und zur Herausgabe seinerBarschaft aufgefordert . Der Erpreßte entwanddem Unbekannten die Pistole, die sich als
Schreckschußpistole entpuppte . Der Täterkonnte entkommen.

Lustmord an achtjährigem Mädchen
W y h 1 e n/Hochrhein (lds). In einem Stein¬bruch bei Wyhlen zwischen Rheinfelden undLörrach wurde die Leiche eines -acht Jahre al¬ten Mädchens ans Wyhlen mit eingeschlage¬nem Schädel und allen Spuren eines Lust¬mordes aufgefunden . Der Tat dringend ver¬dächtig ist ein bisher nicht ermittelter Mannzwischen 40 und 50 ' Jahren , der bei einemTarnvereinsfest in Wyhlen sieh an das Kindherangemacht und ihm sowie seinem jünge¬ren Bruder Geld geschenkt hatte . Anschlie¬ßend nahm er das Mädchen nach dem etwa200 Meter von der Straße entfernten Stein¬bruch mit. Eine Suchaktion nach dem Mäd¬chen hatte erfolglos abgebrochen werdenmüssen.

Kreuz und quer durch Baden

Leytershausen bei Schriesheim. Beim
Kirschenpflücken ist ein 65 Jahre alter Mann
tödlich verunglückt. Er war auf einen Baum
gestiegen , der dann plötzlich , da er völligmorsch war , zusammenbrach und den Mannunter sich begrub. (Iwb)

Bühl . Der erste diesjährige „Obst-Ex¬
preß" wurde auf ' dem Bühler Ostbahnhof

■abgefertigt. Der Zug bringt täglich badisches
Obst in 15 Stunden nach Hamburg und in 30
Stunden nach Berlin.

Freiburg . Aus Anläß des 30jährigenBe¬stehens des Badenwerkes hat der Vorsitzende
des Aufsichtsrates Finanzminister Dr . Eckertder Universität Freiburg eine Spende von
30 000 DM überreicht. Die Universität Hei¬
delberg hat eine Zuweisung von 10000 DM
erhalten . . (lds)

Freiburg . Die badische Regierung hatden Leiter der Abteilung Pflanzenschutz im
badischen Ministerium für Landwirtschaft und
Ernährung und Leiter des Staatlichen Insti¬
tuts für Pflanzenpathologie, Dr . Walter Kotte,zum Professor ernannt . (lds)

Säckingen Die Gendarmerie in Stüh-
lingen nahm einen 72jährigen Mann fest,der die seltene Orchideenart' „Frauenschuh“,die unter Naturschutz steht, in die Schweiz
schmuggeln wollte.

Schnlgeldfreiheit -Gesetz gebilligt
Notstandsgebiet Nordbaden wurde von Bonn nicht berücksichtigt

Stuttgart (Iwb) . Der Ministerrat von
Württemberg-Baden verabschiedete den Etatder Kultusverwaltung und der allgemeinen
Finanzverwaltung . Am nächsten Montag wirddas Kabinett mit der Verabschiedung des
Staatshaushaltsgesetzes die Etatberatungen
beendigen. Grundsätzlich billigte der Minister¬rat den Gesetzentwurf über Schulgeldfreiheitund Erzäehungsbeihilfe. Ferner - billigte dasKabinett 190 000 DM als Vorgriff auf den
kommenden Staatshaushalt . Der Betrag soll
?ur Deckung der vermehrten . Kosten dienen,die durch die Erhöhung der Bezüge des Kir¬
chenpersonals entstanden sind. Zum Nachfol¬
ger für den ausscheidenden Präsidenten der
Landesbeamtenstelle, Fellhauer , wurde Mi¬
nisterialrat Anton Sehmid vom Innenministe¬rium ernannt .

Wie Ministerpräsident Maier nach der Sit¬
zung mitteilte , haben die Minister „mit. gro¬ßem Befremden“ zur Kenntnis genommen, daß
die Bundesregierung noch vor Gründung der
Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung über 200 Millionen DM
aus Mitteln der Arbeitslosenversicherung für
die Notstandsgebiete Schleswig-Holsteins, Hes¬
sens und Niederbayerns verfügen wolle. Da¬mit würden die Notstandsgebiete Nordbadens
wiederum nicht berücksichtigt werden.

.Eltern fordern mehr Lehrer
Die Arbeitsgemeinschaft der Elternbeiräte

von Württemberg-Bacjpn hat den Landtag in
einer Eingabe ersucht, im heuen Staatshaus¬
haltsplan so viele Lehrerstellen vorzusehen,daß ein geordneter Schulunterricht ermöglichtwird . Die Eingabe der Elternbeiräte stützt
sich auf den Artikel 35 der Landesverfassung,nach dem jedes Kind Anrecht auf eine seinen
Anlagen entsprechende Schulbildung hat .Diese Bildung sei bei dem gegenwärtigen
Mangel an Lehrkräften gefährdet In einer
weiteren Eingabe verlangen die Elternbeiräte ,daß die Lernmittelfreiheit an allen Volks¬und Berufsschulen sofort eingeführt wird.
Apotihekengesetz zurückgestellt

Der Rechtsausschußdes Landtags stellte die
Beratung der Gesetzentwürfe des Innenmini¬
steriums und der DVP über Zulassungsbe¬
schränkungen für neue Apotheken bis zurstaatlichen Neuordnungin Südwestdeutschlandzurück. Dieser Beschluß wurde damit begrün¬

det , daß in den amerikanisch besetzten Teilen
Württembergs und Badens volle Gewerbefrei¬heit herrsche, während dies im französischen
Besatzungsgebietnicht der Fall sei.

Die Regierung '‘legte dem Ausschuß den
Entwurf eines neuen Erlasses über die Zwangs¬vollstreckung von Räumungsurfeilen vor. DerEntwurf sieht vor, daß sich der zuständigeRichter zuerst über die künftigen Wohnmög -
lichkeiten eines zur Zwangsräumung verur¬teilten Mieters informieren soll , ehe er die
Vollstreckung des Räumungsurteils anordnet.
Aus politischen Gründen entlassen

Das Stuttgarter Innenministerium gab die
Entlassung zweier Württemberg- badischerStaatsbeamter wegen politischer Unzuverläs¬
sigkeit bekannt . Die beiden Beamten hatten
sich geweigert, einen Erlaß des Ministeriumsüber die politische Verläßlichkeit von Beam¬ten zu unterschreiben. In dem betreffendenErlaß war den Beamten mitgeteilt worden,daß die Zugehörigkeit zu den von der Bun¬
desregierung als verfassungsfeindlich be-
zeichneten radikalistischen Organisationen mitden Dienstpflichten eines • Beamten nicht ver¬einbar sei und einen Entlassungsgrund dar¬stellen könne. Ob die Entlassenen irgend¬welchen extremen Organisationen angehörten,wurde vom Ministerium nicht bekanntgegci-ben . In dem Entlassungsschreiben heißt es,'daß den Angehörigen des öffentlichen Dien¬stes in ihrer politischen Tätigkeit gewisseSchranken gesetzt werden müßten.

. 103 Mill. für sozialen Wohnungsbau
Stuttgart (Iwb) . Innenminister Ulricht̂eilte dem Wohnungsbauausschuß des Land¬

tags mit, daß nunmehr 103,4 Millionen DMzur Förderung des Wohnungsbaus in Würt¬
temberg-Baden für das Jahr 1951 bereit¬stünden . Von dieser Gesamtsumme stamm¬ten 15 Millionen aus Landesmitteln und 88.4Millionen aus Mitteln des Bundes. Obgleichdie gesamte z.ur Verfügung stehende Summeden Mitteln der Vorjahre gleichkomme , be¬tonte Ulrich , könnten nicht so viele Woh¬
nungen gebaut werden wie in den Vorjah¬ren, weil die Baupreise inzwischen um 20bis 25 Prozent gestiegen seien .

Lest die Ettlinger Zeitung

Schaffer in Stuttgart
Stuttgart (Iwb) . BundesfinanzministerSchaffer nahm in Stuttgart vor führendenVertretern der württembergischen Wirtschaftzu den Auswirkungen eines eventuellen Ver-

Jeidigungsbeitrages der Bundesrepublik Stel¬lung . Die Belastung der deutschen Volkswirt¬schaft finde ihre Grenze dort , so sagte er da¬bei u . a„ wo ein weiteres Absinken des Le¬bensstandards die Bereitschaft zur Verteidi¬
gung der westlichen Ordnung nicht mehr wert
erscheinen lasse und einer sozialen Revolutionden Weg bahnen würde . Er habe sich daher“genötigt gesehen, im neuen *Etat 500 MillionenMark von dem für Besatzungskosten vorge¬sehenen Beitrag zu streichen. Dies könne erbei den Verhandlungen mit den Besatzungs¬mächten nur vertreten , wenn auch von deut¬scher Seite alles getan werde , um der Welt¬situation gerecht zu werden . In der absoluten
Notwendigkeit, durch einen ausgeglichenenHaushalt bei gleichzeitigerSteuervereinfachungzu einer Stabilisierung des Lohn- und Preis¬
gefüges zu kommen, seien auch die neuenSteuermaßnahmen begründet .
Fall Bürkle — „Tragödie ohne Helden“*

Stuttgart (Iwb ) . Der Direktor der Stutt¬garter Spar- und Girokasse, Dr . Mahrmger,verwahrte sich vor dem Bürkle-Ausschußdes württemberg -badischen Landtags gegenden Vorwurf , daß man Bürkle gegenüber imLaufe des letzten Jahres zu nachsichtig ge¬wesen sei . Der Ausschuß beschloß , seine Un¬tersuchungen über den KreditfaJl Bürklenur bis zum Zeitpunkt des Abschlusses dessogenannten Gentleman Agreements zwischender Girokasse und Bürkle im Sommer 1950zu erstrecken . Die DG-BHE forderte dage¬gen, daß auch, die Abwicklung des Kredit¬falles vom Ausschuß nachgeprüft werde. DieseForderung wurde jedoch mit der Begründungabgelehnt, daß dies über den dem Ausschußgestellten Antrag hinausgehen würde. Mini¬sterialdirektor Fetzer vom Innenministeriumbetonte , es habe seinem Ansicht nach keinenSinn, gegen die verantwortlichen Verwal¬tungsratsmitglieder der Girokasse für dieaus dem Bürklegescbäft entstandenen Ver¬luste Regreßansprüche zu stellen, wenn esnicht gelinge, den Verwaltungsratsmitglie-dem bei dA Behandlung des Kreditfallesgrobe Fahrlässigkeit nachzuweisen. Der ganzeFall Bürkle sei eine „Tragödie Ohne Helden “ .

Deutscher Glasertag eröffnet
Ausstellungen und Tagungen in Stuttgart
Der Deutsche Glasertag 1951 ist in Stuttgart

mit internen Beratungen der Organe des „ Zen -
tralverbarides des Deutschen Glaserhandwerkes “
eröffnet worden . Im Rahmen dieser Tagung fin¬
det am Sonntag in der großen Ausstellungshalleauf dem Stuttgarter Gartenschaugelände die
Jahreshauptversammlung des Deutschen Glaser¬
verbandes statt . Bundeswiederaufbauminister
Wildermuth , Ministerpräsident Dr . Maier und
Bundestagsabgeordneter Mensing werden auf
dieser Kundgebung sprechen . Erwartet werden
Delegierte aus dem gesamten Bundesgebiet so¬
wie zahlreiche Gäste aus dem Auslande , die vor
allem aus Schweden , i den Niederlanden , der
Schweiz , Österreich und Frankreich kommen
werden .

Dem Zentralverband des Deutschen Glaser -
nandwerks gehören gegenwärtig im Bundesge¬

biet 5600 Betriebe mit rund 20 400 Beschäftigten
an . Mit dem Deutschen Glasertag ist auch eine
Tagung des „ Fachverbandes des Glaserhandwer¬
kes und verwandter Berufe “ sowie eine Fach¬
schau des Glakerhandwerks und eine Ausstel¬
lung der Zulieferindustrie verbunden .
Verbandstag des Küfer - und Küblerhandwerks

Das württemberg -badische Küfer - und Kübler -
handwerk traf sich zum 3 . Verbandstag in Reut¬
lingen . In einer aus diesem Anlaß durchgeführ¬
ten Fachausstellung sah man neben einem
Weinbrunnen mehr als 50 Fässer der Küfer¬
innung , wirkliche Meisterwerke dieses Hand¬
werkszweigs . Interessant war auch die Schau der
Kellereimaschinen und des fachlichen Hand¬

werkszeuges . Im Bundesgebiet gibt es 6685 Be¬
triebe des Fach - und Weinküferhandwerks .

(Urheberrechtschutz Hermann Berger , Wiesbaden )
33 . Fortsetzung Nachdruck verboten .

Er tastete die halbdunkten Stufen hin¬
auf , Stock um Stock — bis zum vierten
und letzten . Und da stand wirklich das
kleine Porzellanschild mit dem gleichen
Namen : Professor Rheydt.

Was war das nur? Wie kam dieses ver¬
wöhnte Geschöpf in diese schäbige Gegend— in den vierten Stock — in dies Haus ,das nach Spülwasser und Waschdampf
duftete?

Endlich streckte er die Hand aus und
drückte auf den Klingelknopf.

Nichts regt ' sich hinter der Woh¬
nungstür.

Ein zweites Mal schrillte die Klingel —
alles blieb still .

Doch , da tönterr Schritte — aber sie
kamen nicht aus der Wohnung — , die Tür
einer Nachbarin öffnete sich und ein ält¬
liches Fräulein, die Brille auf der Stirn
und in der Hand ei« Nähzeug, spähte auf¬
merksam zu ihm hinüber.

„Sie wollen zu Rheydts? " fragte sie ein
wenig neugierig und hielt den Kopf schief
wie eine Schwerhörige.

„Allerdings . Ich möchte — ich möchte
die Damen sprechen“

, sagte Alexander.
Nun zog das Fräulein das Glas wieder

auf die Nasenwurzel und musterte den
Besucher genauer.

„Tut mir leid“, sagte sie . „Frau Professor
ist in der Detektei .“

„In der — Detektei ?“
„Ja, wo sie doch Aufwartung hat !“
„Aufwartung ? “ Das klang ungeheuer

verständnislos . „Und . . . Fräulein Rheydt?“

„Die wollte zum Zeitungssaal — sie
sucht doch eine Stellung — ach , die arme
Maus — bei den schlechten Zeiten !“ —

Verwirrt blickte Alexander sich um .Träumte er? . . . Frau Professor . . . Auf¬
wartung . . . Zeitungssaal . . . Stellung . . .

„Vielleicht macht der Herr sich noch ein¬
mal das Vergnügen und kommt heute
abend wieder — so gegen acht —, da s«nd
sie gewöhnlich zu Hause.“

„ Um acht — ja. Ich danke Ihnen.“
Eine Verbeugung — und Alexander

Remigy eilte die Treppe hinab, als jage
man ihn.

Neugierig trat das ältliche Fräulein an
den Absatz und sah dem „jungen Mann “
nach . Denn solch vornehmen Besuch hatten
die Rheydts noch hie empfangen , seit sie
hier wohnten.

Erst eine Straßenkreuzung weiter merkte
Alexander Remigy, daß er ausschritt, als
gälte es in . . . zig Minuten eine Strecke
von . . . zig Kilometern zu meistern . Er
bremste und atmete ein paarmal kräftig
ein und aus .

Das war ja . . . das war ja eine tolle
Geschichte?

Nein, er träumte wahrhaftig nicht. Das
war alles wirklich und greifbar — diese
Schäbigkeit, diese Notdurft, dieses ganzeElend, das hier in dieser Straße hockte
und in ganz München und im ganzenVaterland . . . das, was er in seinen Büchern
über Wirtschaft und Aufbau immer wieder
erwähnte — das , woraus er für alle den
Ausweg suchte: hier war es , hier erlebte
er es.

Und hier sollte sie wohnen, sie, die er
liebte? Diese Till, die ihn verzaubert hatte
mit ihrer Schönheit und mit ihrem
Liebreiz?

Er lachte auf , daß Vorübergehende den
Kopf nach ihm wandten

Was - sollte dann aber die tolle Komödie
an Bord der ,Conte Rosso *? — War das
eine absichtliche Irreführung? . . . Ver¬
zweifelt kämpfte er gegen diesen Gedan¬
ken an. — Aber, was denn sonst? . . .
Grimmig schlenkerte er mit dem Hand¬
schuh durch die Luft. Heute abend um
acht — gut ! Da wollte er einmal diese
nebelhafte Sache durchleuchten. Schließ¬
lich war man ’s sich schuldig, daß man
nicht blindlings hineintappte in diese . . .
in diese ganz unmögliche . . . Hochstapelei!

Bis dahin: Haltung!
Er warf sich in einen Wagen und ließ

sich in sein Hotel zurückfahren. Dort fand
er keine Ruhe , nicht einmal zum Studium
einer Zeitung konnte er sich aufraffen.
Unaufhörlich bohrte es in ihm — bis er
schließlich — drei Stunden später — ein
Taxi rufen ließ. Nur keine verliebtöl
Spaziergänge mehr . . . nüchtern und sach¬
lich : die Wahrheit wollte er wissen!

*
Fräulein Garbe , die Nachbarin, war um

diese Zeit ausgegangen, sonst hätten sicher
Frau Lili und Till von dem überraschenden
Besuch des vornehmen Herrn rechtzeitigerfahren . So aber bereitete sie niemand
vor, und Frau Lili und Till in ihrer All¬
tagskleidung saßen mit Friedelchen beim
Abendbrot. Till schilderte gerade ihre dra¬
matische Begegnung mit Vanloo und ihren
Verdacht — da klingelte es.

Für einen Augenblick stutzten sie, dann
leuchtete Frau Lilis Gesicht auf.

„ Vielleicht dein Vater, Friedelchen! —
Nein , laß mich öffnen, Till !“

Von tausend schönen Gedanken be¬
schwingt eilte sie hinaus.

Indes — auf der schwach erleuchteten
Treppe stand in gespannter Haltung, ein
wenig vorgeneigt, ein fremder und vor¬
nehm gekleideter Herr .

„Verzeihung, — Frau Professor Rheydt?“
Frau Lili nickte erstaunt .

*
„Die bin ich . “ * ~
„Remigy “ . Eine kurze Verbeugung. Darf

ich fragen , ob vielleicht Fräulein Till
Rheydt einen Augenblick für mich zu
sprechen ist? “

Zwei weitgeöffnete Augen starrten
ihn an.

„ . . . Remigy? — Bitte , erlauben Sie mir
eine Frage : Sind Sie mit meiner Tochter
zusammen auf der ,Conte Rosso * gewesefl?“

Wieder eine knappe Verneigung.
„Jawohl , Frau Professor — und des¬

wegen eben möchte ich mit Fräulein
Rheydt sprechen.

“
Noch ein langer , prüfender Blick . Dann

sagte Frau Lili kurz: „Bitte“ und ließ
ihn ein.

„ Wenn Sie ^ier ablegen wollen — ich
will nur meiner Tochter Bescheid sagen —
entschuldigen Sie einen Augenblick.“Frau Lili verschwand drinnen.Er war allein . . . sah sich um , indem er
Hut und Stock auf der altväterlichen,
blankpolierten Kommode mit dem Steh-
spiegel niederlegte Weiß Gott, das war jawirklich äußerste Einfachheit, die ihn da
von den kahlen tapezierten Flurwänden
anstarrte. Nein , das war Armut, nackte
Armut. Sauber . . . ja . aber kahl , kahl ,ohne jedes Zeichen von den kleinen Din¬
gen , die von einer freundlichen, wenn
auch beschränkten Wohlhabenheit hätten
zeugen können. Und hier lebte sie . . . sie,die ihm wie ein Traum von Kultur und
erlesener Schönheit schien . . .

Das Blut stieg ihm zu Kopf. Kein Zwei¬
fel , da hatte man ihm beinahe einen
Streich gespielt ! O nein, den würde man
gewiß nicht mit sich spielen lassen!

Und nun tat sich ich Hintergrund die
Tür auf. Fortsetzung folgt
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